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Zu den Roskauer Krännngs-
feierlichkeiten.

Die Krönungsfeſtlichkeiten in Moskau ſind ar
von keinem Zwiſchenfall getrübt. Kaum je zuvor iſt bei einem
feierlichen Akt ähnliche en entfaltet worden, niemals auch
waren die Abgeſandten fremder Staaten in ſolcher Vollzähligkeit
als Zeugen in der Krönungsſtadt verſammelt. Es iſt das nicht
ohne politiſche Bedeutung, denn es beweiſt, welche hervorragende
Stellung heute Rußland im Rathe der Mächte einnimmt. Jn
einer officiöſen Auslaſſung würdigt die „Nordd. Allg. Ztg.“
dieſe Thatſache, indem ſie ſchreibt:

„Wenn Rußland bei der gegenwärtigen Kaiſerkrönung vielleicht
mehr als dies früher der Fall war, als Weltmacht erſcheint, ſo
iſt es eben dieſer Umſtand, welcher den Moskauer Feſtlichkeiten
die ſympathiſche Theilnahme der Völker unſeres Feſtlandes ſichert.
Während andere europäiſche Staaten darauf angewieſen ſind,
ihre ernicgt in fernen, durch Meere getrennten Gebieten zu
erproben, iſt Rußland in der glücklichen Lage, weite kulturfähige,
kontinentale Länder zu beſitzen, die ein reiches Feld für große
wirthſchaftliche und civiliſatoriſche Leiſtungen bieten. In den Frie
densaufgaben, die ſich die ruſſiſche Politik in Europa und in Aſien
geſtellt erblickt man gern eine Gewähr für die Bewahrung
des Völkerfriedens. Dieſes Vertrauen wird verſtärkt durch den
Gedanken, daß Kaiſer Nikolaus II. deſſen Herrſchermacht nun die
feierliche Weihe erhielt, über eine reiche Kenntniß der Bedürfniſſe
von Land und Leuten ſeines weiten Reiches verfügt und ſich
während ſeiner Regierungszeit nach außen als ein aufrichtiger

erwieſen hat. Möge es ihm beſchieden ſein, das
uſſiſche Reich vor kriegeriſchen ickelungen zu bewahreen, die

inneren Kräfte immer reicher zu entwickeln und allezeit über ein
zufriedenes Rußland zu herrſchen.“

Auch wir ſind der Ueberzeugung, daß dieſe ſichtbar her
oortretende Erſtarkung Rußlands kein Anlaß z a
gert daß vielmehr, ganz abgeſehen von den friedlichen

eigungen des Zaren, die eigenen Jntereſſen Rußland wenigſtens
in Europa auf die Bahn friedlicher Entwickelung drängen
müſſen. Trotz aller Anſtrengungen, die man in London macht,
um die Dinge im Orient in Juß zu bringen, hütet man ſich
in Petersburg wohl, einer Lockung 8 folgen, deren Tende
S offen zu Tage liegt. Die Orientaliſche Frage iſt nange nicht 4 und es wäre eruet wenn Rußland ſeine

Kräfte nutzlos am Bosporus feſtlegen wollte, zu einer Zeit, in
der ſie an ganz anderer Stelle, in Oſtaſien, dem ruſſiſchen
Intereſſe dienſtbar gemacht werden müſſen.

In England hat man für den Augenblick die politiſche
Rivalität mit Rußland a und Moskauer Tage
freundlich gedacht. Jn einem Arikel der „Tim es“ über die
Krönung in Moskau heißt es: ikolaus U. iſt vom Himmel

der größten und verantwortlichſten Stellung in der Welt
erufen, da die volle Laſt des Reiches in einem Maße auf ihm

liegt, wie es in konſtitutionellen Ländern nicht bekannt i
„Daily News“ ſagen, alle Welt bringe der neuen Re
gerng die eine Regierung der Hoffnung und der Jugend ſei,ie beſten Wünſche entgegen. Präſident Faure habe z zum

Echo auch der Gefühle Englands gemacht, als er ſeine Wünſche
für das Wohl des Kaiſers und der Kaiſerin, für den Ruhm
und die Wohlfahrt Rußlands ausdrückte. Der Artikel befür
wortet die Herſtellung Segenſeitiger Achtung und gegenſeitigen
Vertrauens zwiſchen England und Rußland und erkennt das
Verlangen Rußlands nach freiem Auslaufen in die großen
Weltmeere als berechtigt an.

Daß man in dem republikaniſchen Frankreich anläß
lich der Zarenkrönung chauviniſtiſche Purzelbäume ſchlägt, iſt
eigentlich ſchon ganz natürlich. Ueber die Vorgänge in Paris
wird telegraphiſch gemeldet Geſtern Abend herrſchte hier
ſehr reges Leben mehrere öffentliche Bauten und Privat
häuſer waren feſtlich erleuchtet; eine große, feſtlich geſtimmte
Menge bewegte ſich auf den Boulevards. Nachrichten aus der
Provinz berichten von neuerlichen franpſiſch ruft en Kund
ebungen überall waren öffentliche und private Häuſer be
aggt und illuminirt, von ſtädtiſchen Vertretungen wurden

Adreſſen an den Kaiſer von Rußland gerichtet. Jn Breſt fand
ſ. Feſteſſen ſtatt, an welchem die Marine Milikär u. dti
hen Behörden und der ruſſiſche Conſul theilnahmen. Toaſte
3 die der beiden Länder wurden in er

rten von dem Admiral Barrera und dem ruſſiſchen Konſul

ausgebracht. Jn Douai richtete der Oberſt Frament nach der
Revue über das 27. Artillerie- Regiment eine patriotiſche An
ſprache an die Soldaten. Wie die „Agence Havas“ mittheilt,
n Präſident Faure bei dem geſtrigen Feſtgottesdienſt in der
ruſſiſchen Kapelle zu dem ruſſiſchen Botſchaftsrath v. Giers,
er habe ſich nicht darauf beſchränken wollen, von Tours aus
dem Kaiſer Nikolaus telegraphiſch ſeinen Glückwunſch zu über
mitteln, er freue ſich auch, durch ſeine Anweſenheit in der
Kapelle ſeinen Geſinnungen für Rußland und deſſen Kaiſer an
dem Tage Ausdruck z geben, an welchem die Freunde des
großen ruſſiſchen Volkes in Moskau verſammelt oder ver
treten ſind.

Den äußeren Verlauf der Krönungs-
ſhte? Be am Dienſtag haben wir bereits ausführlich ge
childert. Die Feierlichkeit iſt programmmäßig verlaufen. Es

erübrigt heute nur eine Nachleſe aus der Fülle der telegraphiſchen
Meldungen Bei der Krönungsfeier in der Krönungskathedrale
nahmen die Hofdamen ebenſo wie die Großfürſtinnen in
ruſſiſcher Nationaltracht mit verſchiedenfarbigen Kokoſchniks
Kopfputz) ihre Plätze rechts und links der Thronſeſſel ein.
Die althiſtoriſchen goldenen Thronſeſſel waren e einer er
höhten Eſtrade gegenüber dem Allerheiligſten aufgeſtellt, rechts
etwas abſeits der Thron der Kaiſerin Wittwe. Die Eſtrade
war mit purpurrothem Tuche beſchlagen und von einem goldenen
Geländer umgeben. Die Throne des Kaiſers und der
Kaiſerin waren zwiſchen vier gewaltigen, die Decke tragenden
Säulen errichtet. Das Jnnere der Kathedrale, deren Wände
und Säulen, von oben bis unten mit Gold, Silber und
leuchtenden koſtbaren Edelſteinen beſetzt ſind, machte mit der
glänzenden Verſammlung und der mit dem reichen Ornate be
kleideten Geiſtlichkeit einen blendenden Eindruck.

Die KaiſerinMutter trug das Nationalkoſtüm aus
Silberbrokat, auf dem Haupte die Brillanten v Kaiſerinnen
krone. Bis die Gäſte und Zeugen auf den verſchiedenen ihnen
zugewieſenen Plätzen Aufſtellung genommen hatten, vergin
geraume Zeit. Alle in der Kathedrale Anweſenden erhoben ſi
von ihren Sitzen, als der Kaiſer und die T äh er
ſchienen und an die n herantraten, um dieſelben zu
küſſen. Der Kaiſer trug die Uniform eines e des Irzobraſchenskiſchen Segen mit dem Bande des St. Alexander

NewskyOrdens und der Kette des Andreas-Ordens. Die
Kaiſerin trug das weiße Nationalkoſtüm aus Silberbrokat,
e dem Haupte keinerlei Schmuck, das Haar gelockt über die

ultern auf die Bruſt r Nachdem der Kaiſer
und die Kaiſerin, ſichtlich ergriffen, auf den Thronſeſſeln
San genommen hatten, timmte die geſammte
Geiſtlichkeit und der Sängerchor die getragene Weiſe eines
Pfalms an. Nachdem der Geſang verhallt war, ſtieg der greiſe
Metropolit von Petersburg Palladius die Eſtrade zum Throne
empor, verneigte ſich vor dem Kaiſer und forderte ihn auf, vor
allen Rechtgläubigen den Glauben zu bekennen. Darauf verlas
der Kaiſer bei lautloſer Stille das orthodoxe Glaubensbekenntniß.
Nach dem Empfang des Segens und Verleſung des Evan
geliums befahl der Kaiſer, i den Purpurmantel umzulegen.
Hierauf neigte der Kaiſer das Haupt, der Metropolit legte
ſegnend ſeine Hände a das Haup des Kaiſers und verlas
mehrere Gebete. Nunmehr war. der Augenblick der eigentlichen
Krönun h ken gekommen. Der Kaiſer ergriff die ihm auf
einen Befehl dargereichte große Kaiſerkrone, ſetzte
ich dieſelbe auf das Haupt uud nahm alsdann die An
prache des Metropoliten von Petersburg entgegen, welche den Kaiſer

an ſam hohen Herrſcherpflichten gemahnte. Hierauf nahm der
Kaiſer das Szepter in die rechte, den Reichsapfel in die linkeHand und echuchte ſo, mit allen Zeichen der irdiſchen Macht

ausgeſtattet, die Kaiſerin heranzutreten. Der Kaiſer legte
Szepter und Reichsapfel auf Kiſſen nieder; die Kaiſerin ließ

alsdann vor dem Kaiſer auf einem goldverbrämten rothen
iſſen in die Knie und der Kaiſer nahm die Krone vom Haupts

berührte damit das Haupt der Kaiſerin, um anzudeuten, daß
ſie an der höchſten r Macht b und ſetzte ſich
die Krone wieder auf. Danach ſetzte der Kaiſer r ig
die kleine diamantenſtrahlende Kaiſerinnenkrone
ſeiner Gemahlin n Haupt. Tiefen Eindruck rief es
nunmehr bei allen Anweſenden hervor, als der Kaiſer ſeine
Gemahlin an den Händen ergriff, ſie ſich
emporhob und ihr einen Kuß auf die Lippen
drückte. Nun wurde auch die Kaiſerin mit dem Purpur-
mantel bekleidet. Der Chor fiel mit Gebeten um langes Leben
des Kaiſerpaares ein. Alle Glocken begannen zu läuten und
101 h verkündigten dem Volke, daß die Krönung
vollzogen war. Das Kaiſerpaar nahm die Glückwünſche der
Geiſtlichkeit ſowie der anweſenden fürſtli Perſönlichkeiten
entgegen. Nachdem der Geſang, das Glockengeläut und der
Kanonendonner verhallt waren, kniete der Kaiſer nieder
und verlas das herkömmliche Zarengebet, in welchem er die
Gnade Gottes herabruft, damit er nach dem Willen Gottes
und zum Wohle der ihm anvertrauten Völker deren Geſchicke
lenke. Die Stimme Kaiſers war in dem ganzen Raume
der Kathedrale dentlich vernehmbar, ſo daß das Kaiſergelübde
von weit über tauſend Ohrenzeugen verſtanden wurde. Nach
dem Gebet des Kaiſers kniete der Metropolit von Petersburg
und mit ihm alle Anweſenden nieder, während der Kaiſer allein
in aufrechter Haltung verharrte. Der Metropolit ſprach im
Namen des ganzen Volkes das Gebet für den Zaren, an
welches er die Glückwunſchanſpra an den Kaiſer ſchloß.
Während der Liturgie legte der Kaiſer die Krone ab, und die

W re zog in das e zurück, ſoß. die dort ſtattfindenden vorgeſchriebenen Ceremonien zur
Vorbereitung für die Spendung des Sakraments der heiligen

e

Salbung den Blicken der im Kirchenraume Anweſenden ent
n waren. Nach geraumer Zeit, während welcher die die

iturgie abhaltenden Geiſtlichen das Abendmahl genommen
hatten öffneten ſich die Thorflügel wieder, und

ei Erzbiſchöfe meldeten dem Kaiſer, daß die
eit zur heiligen Salbung gekommen ſei. DerKaiſer ieg darauf mit ſeinem Gefolge zum Altar hinab, das

Gefolge trat zur Seite, der Kaiſer kniete nieder, während die
Kaiſerin zwiſchen dem Thron und dem Altar ſtehen blieb.
Der Metropolit von Petersburg vollzog alsdann mit einem
kleinen goldenen Stäbchen die Salbung des Kaiſers an Stirn,
Augen, Naſe, Mund, Ohren, geh und Händen, nach welcher
der Kaiſer zur rechten Seite des Altars trat, um der nun
vor den Altar tretenden Kaiſerin Raum zu geben, deren Sal-
bung unmittelbar darauf vollzogen wurde, bei der jedoch
uur die Stirn mit dem heiligen Oele benetzt wurde.
Die Ceremonie der heiligen Salbung hatte ſich unter
ununterbrochenem feierlichen Geſange vollzogen, der erſt
verſtummte, als abermaliges Läuten der Glocken und
Donnern der Geſchütze verkündeten, daß der Kaiſer als

der ruſſiſchen Kirche geſalbt worden ſei. Nach der
albung trat der Kaiſer in das Allerheiligſte, um dort das

Abendmahl in beiderlei Geſtalt, Leib und Blut getrennt, wie
dies für Geiſtliche vorgeſchrieben iſt, zu empfangen. Da Frauen
das nicht betreten dürfen, blieb die Kaiſerin an
der Schwelle urück, wo ſie das Abendmahl in der
e Laien feſtgeſetzten Weiſe Als nach der heiligen.

aſchung das Kaiſerpaar auf die Throne zurückgekehrt war
n die er Geiſtlichkeit und alle anderen An-
weſenden demſelben durch ein dreimaliges ehrfurchtsvolles Ver
neigen. Mit der Verleſung der Gebete für das Herrſcherpaar
und das Herrſcherhaus war die Her beendet, bei deren

anzem r e unbeſchreibliche, wahrhaft orientaliſche
racht entwickelt war.

Die Toilette der Kaiſerin Alexandra bei der
Krönung wird der e Ztg.“ wie folgt beſchrieben: Die
Kaiſerin trug ein ausgeſchnittenes, am Mieder und Devank
mit Perlen und Brillanten beſticktes Kleid aus weißem, ſilber
durchwirktem Stoff mit offenen, glatt niederhängenden Aermeln,
ein rothes Ordensband von der rechten Schulter zur linken

üfte, ein einfaches Perlenhalsband, das ungeſchmückte braune
aar am Hinterkopf in einen vollen Knoten geſchlungen von
em an beiden Halsſeiten je eine lange Locke zur Bruſt her

nieder wallte.
Zur geſtrigen Feſtbeleucht ung wird berichtet, daß

der Kaiſerin, welche mit dem Kaiſer und anderen a
keiten vom Balkon des Kremlſchloſſes die Beleuchtung betra
tete, ein Blumenſtrauß überreicht wurde, welcher im ſelben
Augenblicke, da ihn die Kaiſerin erfaßte, in zahlreichen kleinen
Glühlämpchen erglänzte. Gleichzeitig flammten ſämmtliche
Thürme des Kreml, der Glockenthurm des Jwan Weliki und
verſchiedene andere Gebäude des Kreml in buntfarbigem elek-
S Lichte auf. Die geſammte Beleuchtung war geradezu
eenhaft.

Das kaiſerliche Reſkript, durch welches der
Finanzminiſter Witte Staatsſekretär ernannt
wird, hat folgenden Wortlaut

„Mein hochſeliger Vater berief Sie in unermüdlicher Sorge
um das Wohl aller Zweige der Staatsverwaltung im Jahre 1892
auf den verantwortlichen und ſehr ſchwierigen Poſten des
Finanzminiſters. Nachdem Sie das Allerhöchſte Vertrauen

ihm ein thatkräftiger, umſichtigerund
usführer ſeiner Pläne geweſen ſind, fahren Sie fort, in

ungeſchwächtem Eifer auch Mern erleuchteter und nützlicher Rath-
geber zu ſein. Zugleich haden Sie bei der Leitung der Jhnen
anvertrauten ſchwierigen Staatsgeſchäfte bei ihren glänzenden
Gaben ſtets unermüdliche Energie und einſichtsvolle Feſtigkeit ge
zeigt. anerkennender Schätzung Jhrer Arbeiten und Mühen
und als Zeichen Meines beſonderen Wohlwollens Jhnen gegenüber
erkenne Jch Sie z Meinem Staatsſekretär. Ich verbleibe in un
verändertem Wohlwollen c. gez. Nicolaus.“

Deutſches Reich.
Der Kaiſer kehrte am Dienſtag Abend von der Jagd

in Madlitz nach Berlin zurück. Am Mittwoch beſuchte er die
Gewerbe Ausſtellung.

Wie ſehr der Kaiſer arg bedacht iſt, die alten, ver
dienten Generale zu erfreuen, geht aus Folgendem hervor.
Bei der Anweſenheit des Kaiſers in Wiesbaden erhielt der
dort wohnende General z. D. Rudolph v. Barby, der
R bei der Feier des Jahrestages der Schlacht bei Colombey-

ouilly W ein ſehr gnädiges Telegramm ausgezeichnet
worden war, folgendes Schreiben:

„Jch mache mir das Vergnügen, Jhnen bei meiner Anweſen-
heit hierſelbſt als ein Zeichen der gnädigen Anerkennung Jhrer
im Feldzuge 1870/71 als Kommandeur des jetzigen Jnf.Regts.
Graf Bülow von Dennewitz (6. weſtfäl.) Nr. 55 geleiſteten guten
Dienſte, hierdurch die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des
genannten Regiments zu ertheilen.

Wiesbaden, d. 11. Mai 1896.
gez. Wilhelm.

„Daily News“ erfährt, wie aus London gemeldet wird,
das ſächſiſche Königspaar beabſichtige einen vierwöchenllichen
Privatbeſuch in England.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich am Dienſtag
ſein Gut Grabowo in der ProvinzAbend für einige Tage au

Poſen begeben.

Aus Friedrichsrnh. Jn den e Nach r.“
finden wir eine Notiz an beſonderer Stelle, deren Jnhalt auf
Einſendung aus r hinweiſt. Sie lautet:

„Jn einer uns zugehenden Schrift von Domenico Maraiotta



üver Freimaurerei wird geſagt, der erſte ler Agent“ Mazzinis,
Lemmi habe ſeiner Zeit mit dem Grafen Bismarck verhandelt, was
zu einem Schreiben des Letzteren geführt hätte, „um die Jtaliener
von der Sympalhie für Frankreich abzuziehen und für eine deutſche
Allianz zu gewinnen.“ Dieſes Aktenſtück wird in „wörtlicher
Ueberſetzung mitgetheilt. „Os es authenthiſch oder pure Erfindung
iſt, könnten uns die ger Nachrichten“ ſagen“, bemerlt
dazu eine Gegenſchrift von J. G. Findel in Leipzig. Das können
wir allerdings: Die Geſchichte von den Verhandlungen und
Korreſpondenzen zwiſchen dem Grafen Bismarck und Mazzini iſt
vollkommen erfunden und erlogen Bündniſſe werden niemals
durch Konſpiratoren und Verſchwörungen, ſondern immer nur durch
ſtaatliche Jntereſſen herbeigeführt.“

Dem ſcheidenden franzöſiſchen Botſchafter Herbette
widmet die Köln. Zt g einen ſeine Wirkſamkeit am Berliner
Se würdigenden Artikel, der jedenfalls die Anſicht der leitenden

reiſe des Auswärtigen Amtes wiedergiebt.
„Man kann es Herrn Herbette nachrühmen, daß er es im

Einklang mit den Wünſchen der amtlichen deutſchen Kteiſe und
des deulſchen Volkes ſtets verſtanden hat, gute, freundſchaftliche
Beziehungen von Regierung zu Regierung zu unterhalten. In
Deutſchland kann er dafür allſeitigen Dankes gewiß ſein in Frankreich
freilich hat dieſe ſeine friedenfördernde Thätigkeit in chauviniſtiſchen
Kreiſen mannichfache Zeichen perſönlicher Gegnerſchaft hervorge-
rufen. Dort läuft auch noch heute jeder franzöſiſcher Botſchafter
in Berlin, der mit unſerer Regierung gute Beziehungen unterhält,
Gefahr, als feige oder als unfähig verdächtigt zu werden, unddieſe Zwangslage wird bleiben, ſo lange in Frankreich alle amt-

lichen Kreiſe ihre Beziehungen Deutſchland gegenüber nach dem
oberſten Leirſatz der Wiederaufhebung des Frankfurter Friedens
richten. Jn Deutſchland iſt man indeß über dieſe politiſche Lage
vollkommen klar man rechnet unbedingt mit ihr und iſt im
Uebrigen zufrieden, wenn wenigſtens in Nebenfragen ein Zuſammen
gehen der beiden Nachbarſtaaten nicht von vornherein ausge
ſchloſſen erſcheint. Herr Herbette hat von Anfang an dieſe Lage
richtig verſtanden und darum iſt es ihm verhältnißmäßig leicht ge
worden, ſich hier Vertrauen zu erwerben und eine gute Stellung
einzunehmen.“

Seit dem gryhen Kriege, alſo in 25 Jahren, hat die fran
zöſiſche Republik 14 Botſchafter am engliſchen, 16 am madrider

ofe, 8 am Quirinal, 9 am wiener und 7 am petersburger
oſe verbraucht. Mehr Feſtigkeit oder eine glücklichere Hand hat

ſie in Berlin bewieſen. Sie iſt dort in dem genannten Zeit
raum mit vier Botſchaftern ausgekommen, die ſich ſämmtlich
einen guten Namen in der Geſchichte der franzöſiſchen Diplo
matie erworben haben. Der erſte Botſchafter nach dem Kriege
war de GontautBiron, der zweite de SaintVallier, der dritte
de Courcel und der vierte Herbette. Von ihnen hat ſich der
Letztgenannte zehn Jahre auf ſeinem verantwortungsreichen
Poſten in der deutſchen Reichshauptſtadt behauptet.

Die Auszeichnung des Grafen von Poſadowsky
Wehner wird auf das Zuſtandekommen des Zuckerſteuergeſetzes
zurückgeführt, um das ſich der Reichsſchatzſekretair beſonders
verdient gemacht hat.

Dem bairiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn
von Crailsheim iſt der Schwarze Adlerorden verliehen worden.

Freiherr von Los geſtorben Der in der letzten
Zeit vielgenannte Präſident des Rheiniſchen Bauernvereins,

elix Freiherr v. Loe, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten,
iſt geſtern Nachmittag in Köln geſtorben. Er wurde am
23. Januar 1825 zu Düſſeldorf geboren und ſtudierte 1843
bis 1848 in Bonn, Würzburg, Heidelberg und Berlin die
Rechte. 1848 bis 1851 diente er als Lieutenant,
war dann bis 1853 bei der Königlichen Regierung
zu Düſſeldorf, hierauf bei dem Landrathsamt
in Geldern, 1854 bis 1858 Bürgermeiſter in Pont
und 1859 1867 Landrath des Kreiſes Cleve. In den Jahren
1868--1870 gehörte er dem Nord deutſchen Reichstage, 1869
dem deutſchen Zollparlament, 1870--1876 und ſeit 1890 dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe als Mitglied des Centrums an.
Er lebte zuletzt als Gutsbeſitzer in Terporten bei Haſſum,
Kreis Cleve. Mit ihm verliert die deutſche Landwirth-
ſchaft einen ihrer thatkräftigſten politiſchen Vertreter, dem
es gewiß noch nicht beſchieden geweſen wäre, auch innerhalb
ſeiner engeren Partei, des Centrums, die Früchte ſeiner treuen
Arbeit zu ſehen. Er war ein ſtrammer Streiter im Kampf
der Meinungen, den man ſehr vermiſſen wird, wenn es heißt,

um nächſten für die deutſche Landwirthſchaft entſcheidendenWahlkampf ſich vorzubereiten.

Ueber das Arbeitspenſum des Reichstages, wie
es noch im Sommer erledigt werden ſoll, iſt man noch immer
nicht recht im Klaren. Dem „Hamb. Correſp.“ wird da-
rüber aus parlamentariſchen Kreiſen geſchrieben „Der Wider
ſtand gegen die Erledigung des bürgerlichen Geſetzbuches wird
uſehends ſchwächer. Jm Uebrigen hat ſich die Regierung
ahin ſchlüſſig gemacht, daß falls die ovelle

u den Juſtizgeſetzen nicht ebenfalls vor dem Abbruch
er Reichstagsverhandlungen durchberathen wird die

Seſſion trotz der Erledigung des Bürgerlichen Geſetztuches nicht
geſchloſſen, ſondern bis zum Herbſt vertagt wird, um die
Kommiſſionsarbeiten nicht noch einmal nichte zu machen.
Nach den zunächſt bevorſtehenden dritten Leſungen der Gewerbe
Novelle, des Margarine und Börſengeſetzes, des Nachtrags-
Etats und des Geſetzes über die vierten Bataillone wird
ſchwerlich Zeit bleiben, die Juſtiznovelle im Plenum zu berathen,
ohne dadurch die Erledigung des Bürgerlichen Geſetzbuches
hinauszuſchieben.“

Das B. T. weiß mitzutheilen, daß die auch in unſer
Blatt übergegangene Nachricht, daß dem Verein engliſcher
Schiffsingenieure, der zum Beſuch der Gewerbeausſtellung hier
her kommt, auf Anregung des Kaiſers von der Marinever-
waltung ein Feſt gegeben werden ſolle, den Thatſachen nicht
entſpricht.

Wenn auswärtige Blätter gemeldet haben, unter den für den
Landtag vorbereiteten Vorlagen befände ſich eine ſolche, die auf
Vermehrung der Amtsgerichte abziele, ſo iſt der „NorddeutſchenAllgemeinen Zeitung zufolge von einer ſolchen Abſicht an zuſtändiger

Stelle nichts bekannt.

Zu der Veröffentlichung des diplomatiſchen
rin im Fall Stern bemerkt die „Augsb.

bdztg.“:z ganz Bayern beſonders wird die energiſche Art, mit welcher

die Reichsorgane hier die Unantaſtbarkeit eines bayriſchen Richter
ſpruches beionten und amerikaniſche Dünkelhaftigkeit gegenüber
dem bayriſchen Beamtenthum zurückwieſen, mit außerordentlicher
Genugthuung aufgenommen werden. Dabei drängt ſich unwill-
kürlich die Frage auf, ob etwa vor 30 Jahren in
gleicher Weiſe bayriſche Intereſſen gegenüber ähnlichen Ueber
griffen ſeilens des Auslandes hätten gewahrt werden können,
ob der bayriſche Vertreter in den Vereinigten Staaten eine gleich
energiſche Spräche hätte führen und namentlich, ob er mit gleichem
Nachdruck und Erfolge die Drohung amerikaniſcher Repreſſalien
u abweiſen können wie es im vvrliegenden Falle ſeitens der

rgane des Reichs en iſt. Einiges Nachdenken hierüber em-
pfehlen wir nan jenen 7 und Politikern, welche

vier Türken bekannt, außerdem viele Verwundete.

Aus Südwefſtafrika. Nach amtlichen Meldungen aus
Capſtadt hat Hauptmann von Eſtorff die Hottentotten in zwei
Gefechten am 18. und 19. April bei Siegfeld, nahe Gobabis,
in die Flucht geſchlagen. Am 7. Mai erſtürmte Major Leut-
wein, unterſtützt von Leuten Witbo's und des Oberhäuptlings
der Herero, Samuel Maherero, die Werft des aufſtändiſchen

reroHäuptlings Kahimema. Lieutenants Schmidt undggers, unereffigiere Pitt und Alſchaefski gefallen, Lieutenant

Helm leicht verwundet.
Der Singer'ſche „Vor wärts“ regt ſich wieder über ein

„Kameel-Relief“ auf, welches an einem von Herrn Baurath
Schwechten entworfenen Brunnen angebracht iſt, der vor dem

farrhauſe der Kaiſer WilhelmGedächtnißkirche in Berlin Auf
tellung finden ſoll. An den Schalen des Brunnens ſind ver-

r Kampfſzenen dargeſtellt, zwiſchen denen ſich Waſſer
peier befinden in Geſtalt von Menſchenköpfen, die ein ganz

unverkennbar ſemitiſches Gepräge zeigen. Der eine Waſſer
ſpeier hat eine auffällige Aehnlichkeit mit Herrn Paul Singer.
Das ſcheint ganz beſonders den Aerger des ſozialdemokratiſchen
Zentralorgans erregt zu haben.

„Verdienſte“ der Börſe. Einer Berechnung des
„Moniteur des intérets masériels“ zufolge haben in den 25
Jahren von 1871--1895 zuſammen Emiſſionen im Betrage von
181 Milliarden Francs ſtattgefunden, das ergiebt einen Jahres
durchſchnitt von 7,24 Milliarden Francs. Angeſichts dieſer
Rieſenſumme ſich leicht berechnen, welche gewaltigen Reich
thümer die Börſe bei dieſem Geſchäft verdient hat.

Türkei.
Die heutigen Nachrichten aus Kreta

berichten keine Erneuerung der blutigen Szenen vom Sonntag und
Montag, und doch iſt die Lage noch immer äußerſt kritiſch, da ernſte
Unruhen erwartet werden können, ſobald ſich die Nachricht durch die
Jnſel verbreitet. Die ſchon aufgeregten Kretenſer werden vermuthlich
die Metzelei unſchuldiger Kaneoten ausgiebig rächen. Der
Stadt Kaneag ſelbſt dürſten weitere Blutſzenen erſpart
werden durch die Anweſenheit fremder Kriegsſchifſe, die in raſcher
Reihenfolge hinter einander eintreffen, ſo heute der engliſche Kreuzer
„Hood“ aus Piräus, der franzöſiſche Panzer „Neptune“ aus Samos,
der franzöſiſche Kreuzer „Cosmao“ aus Smyrna. Eingetroffen
ſind außerdem in Kanea der ruſſiſche Kreuzer „Czernomoretz“
vom Piräus; ein italieniſcher Kreuzer iſt von Meſſina heute
früh abgegangen. Die griechiſchePanzerflotte iſtdampf-
bereit, jeden Augenblick abzugehen, doch beſchloß der geſtrige
Miniſterraih, vorläufig die Flolte nicht abzuſchicken, bis der dringendſte
Nothfall eingetreten ſei, um keine zweckloſe patriotiſche Erregung unter
den Kretenſern hervorzurnfen. Die Anweſenheit ſo vieler Schiffe
wird ſelbſtverſtändlich den Chriſten Zuverſicht, den Mohammedanern
Beſonnenheit einflößen.

Zuverläſſige Einzelheiten über die Metzelei in Kanea
ehlen noch. Ob dieſe ſchon vor Tagen geplant war, wie einige
rivatbriefe berichten, iſt vorläufig nicht beſtätigt. Der vermuthliche

Anlaß iſt Rache wegen der Niederlage der Expedition zur Ablöſung
der belagerten Garniſon von Vamos, wobei hundert ktürkiſche Sol
daten gefangen wurden.

Eine Anzahl ſehr wilder BenghaziAraber iſt in Kanea anſäſſig,
die in den letzten Tagen für dieſe Expedition ausgehoben wurden.
Dieſe ſollen die Metzelei angefangen haben, worauf die Türken ſich
anſchloſſen. Bisher ſind von Todten fünfundzwanzig Chriſten und

Die Lage in Rethymno wird immer bedrohlicher, da die
Mohammedaner in Schaaren in die Stadt aus dem Lande drängen
und vielfach die Chriſten bedrohen. Tie Garniſon in Vamos ſoll
noch hart belagert ſein. Von dem ſtets wachſenden Kretenſerlager
find mehrere heftige Angriffe der Ablöſungskräfte zurückgeſchlagen
worden. Die Belagerer drängen auf Einnahme des Forts, da viele
Waffen und Munition dort aufbewahrt ſind und Vamos als
ſtrategiſcher Mittelpunkt der Umgebung gilt.

Nach privaten, noch unbeſtätigten Meldungen ſollen noch drei
andere befeſtigte Plätze von Kretenſern belagert werden, die Kaſtelle
zu Kiſſamos, Kandanos und Bukolies. Heraklion iſt
noch ruhig.

Südafrika.
Aus Johannesburg

wird gemeldet, daß es während eines Turnfeſtes am 26. Mai
pwicher der Polizei und der Volksmenge zu einem Zuſammenſtoß
am. Die Polizei wollte nämlich ein Jndiviruum wegen eines
ſgringiag gen Vergehens verhaften, doch nahm die Volkmenge Partei
ür dasſelbe und mißhandelte die Polizei. Es wurden mehrere

Perſonen verletzt. Die Polizei zog ſich dann zurück, wodurch ein
ernſter Konflikt vermieden wurde.

Telegramme.
Rudolſtadt, 27. Mai. Dem heute eröffneten Landtage

L Regierungsvorlage zugegangen, welche den Prinzen
izzo v. Leutenberg als Thronfolger berechtigt an

erkannt wiſſen will.
Hamburg, 27. Mai. Die deutſche Lehrerverſammlung

deſchloß, die nächſte im Jahre 1898 ſtattfindende deutſche
Lehrerverſammlung in Breslau abzuhalten.

Stuttgart, 28. Mai. Der ſiebente evangeliſch
ſoziale Kongreß wurde geſtern Abend durch einen Gottes-
dienſt in der Stiftskirche eingeleitet, bei welchem Stadtpfarrer
Kaeſſer die Predigt hielt. Nach dem Gottesdienſte fand im
Stadtpark eine zahlreich beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt,
bei welcher Oberbürgermeiſter Ruemelin den Kongreß begrüßte
und von dem Oekonomierath Nobbe, dem Pfarrer Sandberger,
ſowie den Profeſſoren SohmLeipzig und Harnack- Berlin weitere
Anſprachen gehalten wurden.

Lügenfeld bei Koburg, 28. Mai. 32 Gebäude und
eine Kirche ſind niedergebrannt. Aus Koburg
wurde Militär requirirt.

Wien, 28. Mai. Das
„Ma r rie Thereſia“ iſt von Bacche Cattaro nach der Nord
küſtewon Kreta abgegangen.

Paris, 28. Mai. Der Miniſterrath ſetzte eine Reihe
von Herabſetzungen innerhalb der direkten Beſteuerung
feſt und beſchloß ſodann 1. Erhöhung des Steuerſatzes auf
das Einkommen aus Eigenthum an Gebäulichkeiten von 3,80
auf 4,50 pCt.; 2. Beſteuerung des Zinseinkommens aus

ypothekenforderungen 3. Erhöhung des Steuerſatzes auf Ein
ommen an Werthen von 4 auf 4,50 pCt. und Auf

erlegung dieſer Steuern auf alle franzöſiſchen und ausländiſchen
Werthe und Staatsfonds. Der Entwurf läuft auf eine
ne Entlaſtung der landwirthſchaftlichen Bevölkerung

inaus.
Paris, 28. Mai. (Havasmeldung.) Wannowsky tele-

graphtrt an Boisdeffre, er habe dem Zaren die von Pellaux
erfolgte Beurlaubung der franzöſiſchen Soldaten am Krönungs
tage mitgetheilt, worauf ihn der Zar beauftragte, Boisdeffre zu

wie ſehr ihn der Gedanke erfreue, daß ſich das
ranzöſiſche Heer mit dem ruſſiſchen Volke vereine. Er laſſe

Pelloux wärmſtens danken, auch dem franzöſiſchen Heere die
beſten Wünſche mit dankenden Wohlwollen übermitteln.

Moskan, 27. Mai. Auch die heutigen hieſigen Blätter

KrönungsCeremonie. Große Bewegung rief es in der Kirch
hervor, als der Kaiſer, r er der Kaiſerin die Krone
aufgeſetzt hatte, dieſelbe, unbekümmert um das Ceremoniell-
umarmte und wiederholt küßte. Auch ſeine Mutter, die ihn
feierlichſt begrüßte, wurde vom Zaren herzlich geküßt. Die
KaiſerinMutter konnte ihre Bewegung nicht bemeiſtern, begann
r e und hob ſchluchzend die Hand wie ſegnend gegen
ie Krone.

Neapel, 27. Mai. Der Großfürſt-Dhronfolgervon Rußland iſt heute Abend an Bord des Dompfers
hre über Meſſinag und Alexandrien nach Aegypten
abgereiſt. Der „Jtalie“ zufolge wird demnächſt ein aus20 Schiffen beſtehendes Gngliſches Geſchwader die italieniſchen

Mittelmeerhäfen beſuchen.

Neape!, 27. Mai. Das hier erſcheinende Blatt „Roma“
meldet, daß ſich der Herzog von Aumale und der Herzog von
Orleans verſtändigt haben über die politiſche Agitation der
Monarchiſten in Frankreich. Die Monarchiſien ſollen unver-
züglich offen in den r gegen die Republik eintreten. Der

erzog von Aumale hat ſeinem Neffen 4 Millionen für die
ampagne zur Verfügung geſtellt. Er ſelbſt wird ſich aber von

r gitation fernhalten, um, wie er ſagt, in Frankreich ſterben
zu können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

r. Mühlberg a. E., 27. Mai. (Kreisſynode.) In der
diesjährigen unter dent des Herrn Superintendenten Uhle in
Liebenwerda ſtattgehabten Kreisſynode wurde folgende Reſolution
glatt „Kreisſynode Liebenwerda beklagt das durch die häufigen

uelle der jüngſten Zeit dem ganzen Lande gegebene Aergerniß und
beantragt bei der Provinzial Synode zu Merſeburg Hochwürdige
Zrovinzial-Synode wolle beſchließen, an den evangeliſchen Ober
irchenrath die vertrauensvolle Bitte zu richten, daß derſelbe, ev. in

Gemeinſchaft mit dem Generalſynodalvorſtande, an allerhöchſter
Stelle den Standpunkt der evangeliſchen Kirche hin
ſichtlich der Verwerflichkeit des Duells zur Sprache
bringen und der ebenſo ehrfurchtsvollen wie
dringenden Erwartung der Kirche wie des ganzen Landes Aus-
druck verleihen möge, daß Se. Majeſtät als cummus episcopus der
Landeskirche die Jnitiative zur Beſeitigung des Duellweſens ergreifen
wolle.“ Als Deputirte zur Provinzialſynode wurden gewählt die

Paſtor Manitius Saathein, Paſtor Lüer Copdorf,
uperintendent MackenrodtBelgern, Rittergutsbeſitzer RuyterPlotha;

zu Stellvertretern die Herren Superintendent Uhle-Liebenwerda,
Superintendent Hoffmann-Elſterwerda, Paſtor KerſtenArzberg, Amts
rath

V Erfurt, 26. Mai. (Jahresfeſt der Guſtav Adolf
Stiftung.) Das diesjährige Jahresfeſt des Hauptvereins der
Guſtav AdolfStiftung für die Provinz Sachſen findet am 30. Juni
und 1. Juli in Erfurt ſtatt. Der hieſige Zweigverein in Verbindung
mit dem Magiſtrat treffen bereits Vorbereitungen, um das Feſt zu
einem der Sache würdigen zu geſtalten.

k. Vom Brocken, 27. Mai. (Originalbericht.) Feuchter
naſſer Nebel hat ſich über Nacht eingeſtellt und damit dem ſchönen
Wetter der verfloſſenen Pfingſtfeiertage ein vorzeitiges Ende be
reitet. Schon geſtern Abend deuteten uns gar ne über dem
nördlichen und öſtlichen Horizonte ausgeſtreuke Wolkenfetzen eine in
naher Ausſicht ſtehende Wetteränderung an, auch der prachtvolle
alles mit einem roſenrothen Schimmer überziehende Sonnenuntergang
im Weſten und ein ebenſolcher Mondaufgang im Oſten verkündeten
uns ein Eindringen feuchter Luftſtrömung in höhere Schichten der
Atmoſphäre, das immer mit zweifelloſer Sicherheit als feſtſtehend be
trachtet werden kann, wenn ſich die coptiſchen Phänomen in beſonders
charakteriſtiſcher Färbung einführen. Bis 3 Uhr Nachts war es noch
hell, eine prachtvolle Nacht bei 6 Grad Wärme, heiterer Himmel und
und leicht anſchwellender Oſtwind beſchloß das ſchöne Wetter. Dann
kurz nach 3 Uhr verdichteten ſich die im Nordoſten lagernden Wolken
reſte zu kompakten Maſſen, ſie ſenkten ſich beim Herannahen und
um 7.4 Uhr jagten ſchon die erſten Nebelmaſſen vorüber und um

4 Uhr herrſchte dichter Nebel und zeitweiſer Regen, der Wind ſteht
jedoch noch unverändert auf Nordoſten, wobei Mittags die Wärme
bei andauerndem dichtem Nebel den ziemlich hohen Betrag von
9 Grad aufweiſt. Aus Halle a. S. iſt die Trauerbotſchaft einge
laufen, daß Herr Brüning einem Nierenleiden, das in der letzten
Zeit ihn nöthigte, fich nach der dortigen Klinik zu begeben, erlegen
iſt. Der Verſtorbene ſtand noch im rüſtigſten Mannesalter, im
Anfang der Vierziger, und hatte das Hotel erſt dieſes Jahr angetreten

Aruſtadt, 27. Mai. Abgeſtürzt. Fremden-
verkehr.) Von einem im nahen Jonasthale befindlichen gegen
80 Meter hohen und ſteilen Felſen, dem ſogen. Jungfernſprung,
ſtürzte heute Vormittag der Kaufmannslehrling Wilhelm Ritters
hauſen herab. Der Abſturz wurde von in der Nähe anweſenden
Kindern bemerkt und ſofort in der Stadt gemeldet. Dem Verun-

lückten waren Arme und Beine gebrochen, auch hatte er ſchwere
erletzungen am Kopfe, nach vielleicht 1 Stunden gab der junge

Menſch ſeinen Geiſt auf. Nach Ausſage des herzugeeilten Arztes
hatte er ſchwere innere Verletzungen davongetragen. Es iſt noch
unentſchieden, ob der juuge Mann abſichtlich den Tod geſucht hat,
oder ob er verunglückt iſt. Der Abſturz erfolgte von dem höchſten
Punkte des Felſens, der gefährlichſfte Theil iſt durch
ein Gitter geſchützt. Im Laufe der Jahre ſind bereits
viele Perſonen von dem Jungfernſprung herabgeſtürzt, in den meiſten
Fällen freiwillig. Erſt vor zwei Jahren ſuchte und fand hier ein
e Mädchen wegen Liebe ſeinen Tod. Der

remdenverkehr am Pfingſtfeſte war hier, wie in den beliebteſten
)egenden des Thüringerwaldes ein ungemein großer. In dem durch

die neue Bahnlinie Arnſtadt-Saalfeld erſchloſſenen Blankenburg, dem
romantiſchen Schwarzathal und Schmarzburg zählten die Fremden
nach vielen Tauſenden und es war r den Gaſtwirthſchaften
unmöglich, bei dem großen Andrayge den Wünſchen zu genügen

T. Leipzig, 28. Mai. (Zum Rathhausneubau.
Drei Kinder verſchüttet). Dem Stadtverordnetenkollegium
iſt geſtern eine Rathsvorlage von größter Tragweite zugegangen.
Dieſelbe betrifft die Parzellirung des Pleißenburg-Areals und die
Verwerthung des bisherigen „Rathhausbaublocks“ zwiſchen der Grim
maiſchen Straße, dem Naſchmarkte, dem Salzgät hen und der Reichs
traße. Ein entſetzlicher Unglücksfall, dem 3 blühende Kinder zum
pfer gefallen find hat ſich geſtern halb elf Uhr Vormittags

in der zum Rittergut Kleinzſchocher gehörigen, am
Schönauer Weg gelegenen Sandgrube ereignet. Dort ſpielten eine
Anzahl Kinder im Sande und hatten ein tiefes Loch am Fuße einer
etwa 1 m hohen Sandwand gegraben, als plötzlich die Wand,
deren obere Schicht feſt, die untere aber ſehr locker war, in ſich zuſammen
brach und drei Kinder des Schönauer Weg 5 wohnhaften Maurers
Plötner unter ſich begrub. Durch das Hilfegeſchrei der mit an
weſenden anderen Kinder, die eiligſt davon liefen, wurden 2 Arbeiter,
die in der Nähe beſchäftigt waren, aufmerkſam und mit übermenſch
licher Kraftanſtrengung degannen beide das Rettungswerk. Leider konnten
die Braven die drei Verſchütteten, den 6 jährigen Carl Richard, die
5 jährige Bertha Clara und die 2 jährige Anna Martha Plötner,
nur als Leichen aus dem Sande herausgraben. Die Kinder waren
ſämmtlich dem Erſtickungstode erlegen. Die Leichen wurden alsbald
in die Wohnung der tiefbetrübten Eltern gebracht. Die drei auf ſo
ſchreckliche Weiſe um's Leben Gekommenen waren die einzigen Kinder
der Plöinerſchen Eheleute. Die Mutter hatte das tragiſche Ereigniß
von einem Fenſter ihrer Wohnung aus mit anſehen müſſen, ohne
ihren Lieblingen helfen zu können.

Grimma, 27. Mai. (14. ſächſiſcher Feuerwehrtag)
Unſere Muldenſſadt rüſtet ſich zum gaſtlichen Empfange
14. ſächſiſchen Feuerwehrtags, der vom 25. bis 27. Juli in ihr ſſ
r werden ſoll. Die zu den Vorarbeiten nöthigen Ausſchu

nd gebildet und haben ihre Arbeit begonnen, deren Umfang aſich nicht genu Fönnen, die Laſten hervorzuheben und zu
übertreiben, welche W Reich uns gebracht bat. rühmen die natürliche Freundlichkeit des Kaiſers bei der daraus ermeſſen kann, daß man mindeſtens dieſelde VBeſucher
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zahl erwarket, die Glauchau vor zwei Jahren hatte, nämlich
4000. P Aufnahme der Ausſtellung ſind die Turnhalle
und der Turnplatz der Bürgerſchule beſtimmt. Der Feöplatz liegt
unmittelbar davor. Es iſt der Nikolaiplatz, auf dem eine Steiger
wand errichtet werden ſoll. Als Gegenſtand des Sturmangriffs iſt
das altehrwürdige Rathhaus in Ausſicht genommen. Willkommen
wird es den Beſuchern des Feuerwehrtages ſein, daß die Feſtſchrift,
die bei den früheren Feuerwehrtagen nur käuflich zu haben war,
allen Theilnehmern umſonſt zugeſtellt werden wird und zwar bereitsungefähr acht Tage vor dem geſte damit ſich aus ihr ein jeder vorher

über alles Wiſſenswerthe unterrichten und ſich danach ſein Programm
zurecht legen kann.

Rankedenkmalsfeier in Wiehe.
(Originalbericht der „Halleſchen Zeitung“.)

Das idylliſch im Unſtrutthale gelegene, von buchenbewaldeien
thüringiſchen Bergen umſäumte uralte Städtchen Wiehe, der Ge
durtsort Leopold v. Ranke's, war am Mittwoch, den
27. Mai der Schauplatz einer erhebenden Feier, nämlich der Ent
hüllung eines dem berühmten Geſchichtsſchreiber von Verehrern
und ſeiner Vaterſtadt gewidmeten Denkmals. Genau ein Jahr
vor dem hundertjährigen Geburtstage Ranke's traten die akademiſch
gebildeten Kreiſe Wiehe's zu einem Komitee unter Vorſitz des Bürger
meiſters Kammradt zuſammen, welches durch einen Auf-
ruf die Errichtung eines Denkmals für den großenForſcher anregte. Der Appell an die Böürgerſchaft
des Städtchens, an Rankes Mitarbeiter, an die große Zahl ſeiner
ehemaligen Schüler, die des Meiſters Forſchungen in die weiteſten
Kreiſe getragen und überhaupt an Alle die Ranke's Bedeutung
zu würdigen wußten, die Verwirklichung des ſchönen Plans durch
Einſendung von Geldbeiträgen zu ermöglichen, verhallte nicht ungehört.
Insbeſondere waren es die deutſchen Hochſchulen, vor Allen Berlin,
Halle, Jena, Leipzig, Gießen, Heidelberg, dann aber auch weitere
Kreiſe, wie Rankeverehrer in London die Univerſität Paris u. A.,
welche namhafte Spenden einſandten, ſo daß zu Beginn dieſes
Jahres die Sammlung geſchloſſen und an die Errichtung des Denk
mals sggan en werden konnte. Jn nächſter Nähe des Geburts
hauſes Ranke's leider wird daſſelbe noch nicht durch edne würdige
Gedenktafel geziert auf dem nur kleinen, mit ſchlichten niedrigen
Wohnhäuſern beſetzten Rathhausplatze hat das Denkmal ſeine Stätte

efunden und man muß geſtehen, es kommt dort gut zur Geltung.Vus Denkmal beſteht in einer aus der Bildgießerei Aktiengeſellſchaft

vorm. H. Gladenbeck u. Sohn hervorgegangenen, gegoſſenen 1,20 Meter
hohen Broncebüſte des Gelehrten, welche nach einer von Prof. Drake

eſchaffenen kleineren Büſte von Schimmelpfennig in größerem
aßſtabe modellirt, die hervorragendſten Eigenſchaften des gefeierten

Mannes, ſeinen ſcharfen, tiefen, pſychologiſchen Blick, ſeinen fein
gebildeten äſthetiſchen Sinn in glücklichſter Weiſe veranſchaulicht.
Als Poſtament dient der Büſte ein von A. Schraep- Roſtock
gelieferter, 2,30 Meter hoher, mit einem hübſchen Eiſengitter
umfriedigter Granitſockel, der in goldenen Lettern den Namen, den
Geburtstag (21. Dezbr. 1795) und den Geburtsort Rankes nennt. Der
Aktder Denkmalsweihe e ſich in würdigſter Weiſe. Es waren erſchienen
der Regierungspräſident Graf StolbergWernigerode, der Landrath
Graf v. d. Schulenburg, Oberbibliothekar Frof. Dr. v. Heinemann,
Letzterer als Vertreter des Regenten von Braunſchweig, Prinz Al-
brecht von Preußen, ferner Prof. Lentz als Vertreter der Univerſität
Berlin, drei Chargirte des Akademiſchen Hiſtoriſchen Vereins von der
ſelben, Geh. Regierungsrath Prof. der Geſchichte an der Univerſität
Halle a. S. Prof. Dr. Th. Lindner, der bekannte Verfaſſer der im
Auftrage des Kaiſers im vorigen Jahre erſchienenen Geſchichte des
deutſchfranzö ſiſchen Krieges, ſowie vore Mitgliedern der Familie Ranke,
die Tochter Frau von Kotze geb. Ranke, und die Söhne Militär
pfarrer v. Ranke Potsdam und Oberſtlieutenant v. Ranke Görlitz.
Nachdem die anſehnliche Feſtverſammlung vor dem mit Tannen um-
gebenen Denkmal Aufſtellung genommen, leitete der Bürgermeiſter
Kammradt die Feier ein mit einer Skizzirung der Entſtehungs-

eſchichte des Denkmals er wies auf die vielfachen Beziehungen der
amilie Ranke zur Stadt Wiehe hin und übernahm im Namen der

letzteren mit dem Verſprechen, daß ſie eine treue Hüterin ſein wolle,
das Denkmal. Sodann e rof. Lindner- Halle das Wort
zur Feſt rede. Jn knapper Form, aber eindrucks- und beziehungs-
reich führte der geiſtvolle Redner etwa Folgendes aus

Während gegenwärtig allenthalben in Deutſchland Denkmäler
eſetzt werden zur Erinnerung an große Kriegsthaten, iſt das unſereden Heroen friedlicher Arbeit errichtet. Es ſteht an der

Stätte ſeiner Geburt, und mit Recht, denn wie Ranke ihr ſein
ganzes Leben hindurch treue Anhänglichkeit bewahrt hat, bot ſie ihm
oft Erholung und belebende Erinnerung an die Jugend. Ranke
liebte die freie Natur als Werk Gottes, aber die höchſte Offenbarung
Gottes erblickte er in der Geſchichte des Menſchen ge-
ſchlecht s. Sie erforſchte er mit 83 Hingabe immer ſtrebend
nach der reinen Wahrheit, üht die Dinge ſo zu
nehmen und zu ergreifen, wie er ſie in der Ueberlieferung
fand. Sein Weſen war die Objectivität, die ruhige, und
gemeſſene Darſtellung des Erforſchten. Von der Beobachtung,
daß ſelbſt Zeitgenoſſen die von ihnen erlebten Ereigniſſe ſehr ver
ſchieden berichteten, lenkte er in die Wege der Kritik ein, immer die
echteſten Quellen und verwerthend. Doch aus dem ver
ſtaubten Papier las er Leben heraus und zwar ge Leben,
ausgehend von den großen Perſönlichkeiten. Der Richtung ſeiner
Zeit gemeß lenkte er ſein Augenmerk vornehmlich auf die ſtaat lich
politiſche Seite, aber er faßte dennoch alle großen Momente
der Weltentwickelung klar und kräftig zuſammen. Jhm fügte ſich
Alles zum Ganzen ſeine Betrachtungsweiſe war die
univerſale, und wenn er auch aus der Geſchichte die Folgerung
zog für die Wirkſamkeit einer leitenden Kraft, ging
er dennoch in Forſchung und Darſtellung völlig vorausſetzungslos zu
Wege. Nie ſagte er ein Wort, das er nicht ſelber erforſcht hatte und
deſſen Richtigkeit er verbürgen konnte.

Die Wiſſenſchaft wird nie Rankes Werke entbehren können.
Aber er hat auch mitgewirkt an dem Aufſchwunge deutſchen
Geiſt es, indem er den Sinn für die Geſchichte und für das allen
Völkern unentbehrliche Jdeale förderte.

Nicht allein zu dem großen Geſchichtsſchreiber, ſondern auch zu
dem edeln Manne dürfen wir verehrungsvoll aufblicken. Rankes
Leitſtern waren vollſte Wahrheit und höchſte Gerechtigkeit mit warmer
Liebe umfaßte er Familie, Freunde und Schüler.

So iſt er unſterb lich durch ſeine Werke, unſchätzbar durch
das, was er für die deutſche Nation und die Welt begründete. Zum
Schluß ergriff noch der Militärpfarrer v. Ran ke das Wort, um in
warm empfundenen Worten allen denen, die die Errichtung des
Denkmals gefördert, insbeſondere aber der Stadt Wiehe Namens der
Familie Dank zu ſagen. Kranzniederlegungen am Denkmal mit den
üblichen Anſprachen beendeten die anſprechende Feier. An ſie ſchloß
ſich noch ein geſelliges Beiſammenſein im Schützenhofe bei Wiehe.

Hochſchulen, Akademicen, gelehrte Geſellſchaften.
Profeſſor Dr. König erklärt in der „Voſſ. Ztg.“ die

Meldung eines Göttinger Blattes, er beabſichtige im Herbſt von
Berlin zu ſcheiden und nach Göttingen zurückzukehren, für jeglicher
Begründung entbehrend.

Congreſſe und Verſammlungen.
In der geſtrigen Sitzung des internationalen Berg-

arbeiterkongreſſes wurde ein von deutſchen Bergarbeitern einge
brachter Zuſatzantrag zu der Reſolution der Miners Federation be
treffend die Verſöhnungs Kommiſſionen berathen. Nach dieſem
guſag antras ſoll als Normal Lohn für den agchtſtündigen
rbeitstag für Deutſchland ein Lohn von 5 Mark feſt-

geſetzt werden, und jede Nation ihren eigenen Normal Lohn
zu beſtimmen haben. Der Kongreß nahm ſchließlich mit

1 000 Stimmen gegen 36000 engliſche Stimmen folgende von
MoellerWaldenburg deantragte Reſolution an: Die Vertretungen
eder Oroaniſationen der Bergardeiter der einzelnen Länder mögen

einen beſtimmten ihren beſonderen Verhältniſſen und der Konjunktur
entſprechenden Minimallohn bezeichnen, an welchem bei den Lohn-
beſtrebungen feſtzuhalten iſt, damit die Agitation
erhöhung eine feſte Grundlage erhält.
engliſchen Stimmen enthielten ſich der Abſtimmung.

Der dentſche Juriſtentag ſoll in dieſem Jahre wie die
ſtändige Deputation desſelben beſchloſſen hat, nicht einberufen werden.

Schifffahrtsnachrichten.
S. M. Kreuzer „Seeadler“ iſt am 20. Mai von S. M.

Kanonenboot „Hyäne“ in Swakopmund abgelöſt worden und am
25. Mai in Capſtadt eingetroffen.

Gerichtszeitung.
Die Meldung, der Ceremonienmeiſter Leberecht v. Kotze ſei

wegen des Duells mit dem auf dem Kampfplatze tödlich verwun-
deten Herrn v. Schrader zu 2 Jahren Feſtungshaft verurtheilt
worden und werde demnächſt ſeine Strafe auf der Feſtung Glatz
antreten, iſt verfrüht und beruht augenſcheinlich nur auf Vermuth
ungen. Thatſächlich hat das Kriegsgericht erſt am Freitag den
15. d. M. über den Fall verhandelt. Ob das Urtheil an dieſem
Tage bereits gefällt iſt und wie es lautet, weiß außer den Mit
liedern des Kriegsgerichtes, die zum Dienſtgeheimniß verpflichtet
nd, Zeit Niemand. Dem Angeſchuldigten ſelbſt wird der

Urtheilsſpruch erſt bekannt gegeben, nachdem er die Beſtätigung des
Kriegsherrn, in dieſem Falle des Kaiſers, erfahren hat. Die Ent
ſchließung des Kaiſers, der das Urtheil mildern und ſchärfen, ſowie
gan umſtoßen kann, iſt zur Zeit noch nicht erfolgt und konnte nach

age der Sache auch noch nicht erfolgen. Es kann alſo auch noch
keine Rede davon ſein, wo Herr v. Kotze ſeine Strafe zu verbüßen
hat. Er iſt bei der Verhandlung des nicht zugegen

eweſen, befindet ſich vielmehr immer noch in Nizza, wo er bis nach
rledigung des Verfahrens zu bleiben gedenkt.

Der Abſchub Dr. Fritz Friedmann's von Bordeaux nach
Berlin hat abermals Verzögerung durch Zuwachs einiger Häftlinge
aus dem Süden Frankreichs erlitten, die gleichzeitig mitbefördert
werden ſollen. Friedmanns Abreiſe erfolgte deshalb erſt am geſtrigen
Abend, die Ankunft in Paris heute Vormittag, wo ein 7
Aufenthalt ſtattfindet. An der deutſchen Grenze wird Friedmann
Freitag früh eintreffen. Sein Coupeegenoſſe iſt Dr. Florian Lawe-
zenski aus Ruſſiſch-Polen, welcher eine ſechsmonatige Haft wegen
Schwindeleien verbüßt hat und nunmehr als mittellos über die
Grenze gebracht wird. Anna Merten machte geſtern noch vergebliche
Anſtrengungen, um die Erlaubniß zu einer Unterredung mit Fried-
mann zu erhalten.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 29. Mai Wolkig, ziemlich warm, friſcher
Wind, meiſt trocken.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Brauinduſtrie in Thüringen. Von 7781 Bierbrauereien

wurden im Etatsjahr 1894/95 2242 766 h Bier erzeugt; bei einer
Vevölkerungszahl von 1 495 486 Einwohnern kommen auf den Kopf
der Bevölkerung 143,3 Bier. Seit 1883/84 haben ſich die
Brauereien um 340 erringen. hingegen hat die Biererzeugung um
97 166 b zugenommen. ährend die Bierausfuhr ſehr gering iſt,
macht ſich eine umfangreiche Einfuhr bayeriſchen und böhmiſchen
Bieres bemerkbar.

Die Braunſchweigiſche Dampfkeſſel-Gaſometer-Fabrik,
vormals Wilke in Braunſchweig ſchlägt 3 Prozent Dividende vor
gegen Null im Vorjahre.

Viehmärkte.
Berlin 27. Mai. Städtiſcher Schlachtvieh-markt. Zum Verkauf ſtanden 757 Rinder, 5945 Schweine, 1405

Kälber, 979 Hammel. Von den Rindern fanden nur ca. 220 Stück
d unveränderten Preiſen Käufer. III. 40—45 Ac, VI. 34—38
ie 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlicf ruhig

Poſten darüber,und wurde geräumt.II. 36—37 III. 34- 35 die 100 Pfd. mit 20 4 Tara.
Der Kälber handel geſtaltete ſich langſam. I. 53——58 ausge
ſuchte Waare darüber, II. 46—52 II. 40-45 4 für 1 Pfd.
t. Am Hammel markt wurde knapp ein Drittel des

uftriebs zu Preiſen des letzten Sonnabend verkauft.
Hamburg, 27. Mai. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1075 Stück die
r vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Spover 847 Stück,

ecklenburg 154 Stück, SchleswigHolſtein 74 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität 77-81 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.
70--75 III. Qual. 61--67 geringſte Sorte 45—53 A.
Unverkauft blieben 50 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Hamburg, 27. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 25. bis 27. Mai. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 39-40 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 38-39 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
41 42,50 22 Tara, Geringere Mittelwaare 407-41 24
Tara, Sauen nach Qualität 32,50-35,50 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Magdeburg 27. Mai. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Mittwoch, 27. Mai. 90 Rinder
einſchl. 11 Bullen), 66 Kälber, 92 Schafvieh 2c., 263 Schweine Preiſe:
Ochſen Ia. 31-32 Ac, IIa. 28-30 IIIa. 25--27 Ac, Bullen
Ia. 27--28 IIa. 24--26 Kühe Ia. 25-26 A. IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 36—40 IIa. 30-35 Ac., Schafe 20—24

ammel 23--27 Lämmer C. für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 40-42 beſte Waare Sauen 32—35 Eber

30--32 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft
Tendenz: mittelmäßig. Reſt bleiben 20 Rinder, 50 Schafe, 25 Schweine.

Hamburg, 26. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 959 Rinder und 530 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf:
SchleswigHolſtein, Hannover Meckienburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 689 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 Schlachtgewicht:

Qualität Ochſen und Quienen 64,00 II. Qualität Ochſen

für die Lohn-
Die Vertreter von 90 000

und Quienen 56—59, Junge fette Kühe 53—55,50 Aelter
fette Kühe 45—-49 Geringere fette Kühe 39,50 44 Bullen
nach Qualität 46—53

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Quolität 58—62 für II. Qualität
53,50-—56 für III. Qualität 48-—-43

Der Handel war heute etwas lebhafter und konnte mit dem
vorhandenen Beſtande faſt völlig geräumt werden. Es verblieb nur
ein Reſt von 30 Rindern, für auswärts wurden gekauft 80 Stück.

Hamburg, 18. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 18. bis
24. Mai im Ganzen 5190 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
2658 Stck. von Süden und 2532 Sick. von Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 2 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 18 Wagen
mit 887 Stck. Bezahlt wurde

„„Beſte ſchwere reine Schweine 39 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 38--39 20 Tarag, gute leichte Mittelwagare
41 42 A. 22 Taxa, geringere Mittelwaare 40 24 970
Tara, Sauen nach Qualität 32—35 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Elberfeld, 26. Mai. Auftrieb 839 Stück Großvieh,
1561 Schweine, 791 Kälber, 237 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual.
60--63 Mk., 2. Qual. 55--60 Mk., 3. Qual. 55 Mk., Jungvieh 50
bis 54 Mk., Schweine 1. Qual. 44--45 Mk., 2. Qual. 38-—42 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--65 Pfg., Schafe 52—58 Pfg.
pro Kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 35——45 Pfg., Fett 10 bis
17 Pfg. pro kg.

Frankfurt a. M., 26. Mai. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 456 Ochſen, 18 Bullen,
356 Kühen, Stieren, und Rindern, 251 Kälbern, 48 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 768 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 60—63 c.
II. Qual. 52 bis 56 Bullen I. Qual. 49-51 II. Qual.
52—56 Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 52—56 c. II. Qual.
44--48 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65-—-70
II. Qual. 53-58 Hammel I. Qual. 60--62 II. Qual. 50 524,
Schweine I. Qual. 45--46 II. Qual. 43-—44

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 27. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 157,6 Mk.
dez., loco 150-164 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 367 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus dez., per dieſen Monat
157,60-—-157,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bdez., per Juni 1895
152,25--151,25 Mk. dez., per Juli 151,75- 152 1563,25 Mk. bez. Aug. Mk.
bez., September 148,75 148,60 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm koes geringer Umſatz, Termine feſt,
450 To. Kündigungspreis 116,6 Mt., loco 114--720 M nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115--116,76 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Nk. bez., per Juni 1896 117, 117,--117.75 Mk. bez.Juli 118,25-- 118--118,6 Mt. bez. Aug. Mk. bez. Sext. 120,25--1260,25 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſlau, Futtergerſie, große und kleine 110-125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 118--130 Mk. bez., ſeiner 151
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch N. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120--132 Mk. bez., feiner 135- 143 Mt. dez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117—128 Mt. bez., feiner 129— 138 Mt. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Nk. vez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juni 119,75 Mk. bez. Juli 120 Mk. bez.
Na is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90- 96 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 90, bez.

Magdeburg, 27. Mai. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 165 160
Dk., neuer Mk., Weißweizen 150--154 Mk., glatter engliſcher Weizen 166—153 Mk.
Rauhweizen 142--148 Mk., Roggen alter 119--124 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 150- 176 Mk., Landgerſte 140--150 Mk., Hafer 124—129 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 27. Mai. Weizen loco behauptet 156 157 Mt., per
154,90 Mk., per Sept.Okt. 149,50 Mt. Roggen loco feſter, 122,60 Mk.
t 114,00 Mk., ver Sept.Okt. 117,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 bis

Köln, 27. Mak. Weizen alter hieſiger loco 16,75, neuer hlefiger fremder
loco 16,25, per Mal. Roggen diefiger loco 12,75, fremder loco 13,26 per
Nai. Hafer alter hiefiger loco 13,26, neuer hieſiger fremder 13,50.

Maunheim, 27. Mal. Weizen per Mai 18,36, Mt. per Juli 15,10.
Roggen per Mal 12,45 Mk., per Juli 12,458 Mk. Hafer per Mai 12,80
per Juli 12,0 Mk. Mals per Mai 9,40, per Juli 9,00.

Hamburg, 27. Mai. Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 164 160 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 123—132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80--81. Hafer feſt. Gerſte ſeſt.

Wien, 27. Nai. Weizen per Herbſt 6,94 Gd., 6,98 Br., per MaiJuni 6,84
Sd., 6,86 Br., per Frühjahr Gd., Hr. Roggen per Herbſt 6,04 Gd., 6,06

Termine feſt aber ſtill,

MaiJuni 6,48 Sd., 6,46 Br., per Frühjahr Gd., Br. Mals per
MaiJuni 4,19 Gd., 4,21 DHr., per Juli-Auguſt 4,26 Gd., 4,29 Br. Haſer per

5,84 Gd., 5,66 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,38 Gd.,
Br

Peſt, 27. Mal. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,66 Gd., 6,67 Br., per Frühjahr
Gd. Dr. Roggen per Herbſt 5,61 Gd., 5,63 Br., per Frühjahr Gd.,

Br. Hafer per Herbſt 5,40 Sd., 5,42 Br., per Frühjahr Gd., Pr.
Nais per MalJuni 1896 3,87 Sd., 3,38 Dr., per JuliAug. 3,95 Gd., 3,96 Br.

ris, 27. Mai. (Anſfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai Iv,85 per
Juni 18,15, per Juli-Auguſt 19,15, per Sept. Dez. 18,50. Roggen ruhig per
Mat 11,25 per Sep.-Dez. 10,85.

Paris, 27. Mai. ESchlußbericht.) Weizen behauptet per Mai 18,85 per Juni
19,65, per Jull-Auguſt 19,05, per Sept.Dez. 18,565. Roggen ruhig, per Mai
11,25, per Sept. Dez- 10,90.

Amfterdam, 27. Mai. Weizen auf Termine unverändert, per Mai per
Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Mai 99 per Juli

Antwerpen, 275. Mai. Weizen weichend. Foeggen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte ruhig.

VLondon, 27. Mal. An der Küſte 5 Weizeladungen angeboten.
New-York, 27. Mal. (Telegramm). Weizen loco 73 per Mai 76

per Junt 656 per Juli 65 per Sept. 656. Mais per Mal 34per Juni 24 per Juli 34 NMehl 2,40. Getreidefracht 2.
Chicago, 27. Maf. (Telegr.) per Weizen per Mal 15 per Juni

per Mal 27
Zucker.

Hamburg, 27. Mal. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 880
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,2 ver Jum 11,55,
per Auguſt 11,57 per Oktober 11,47 per Dez. 11,35, per März 11,65. Ruhig.
m Aßron- 27. Mai. 96 Prozent Javazucker 139 ruhig, Rüben Rohzucker loco

je ruhig
Paris, 27. Mai. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 28 Prozent loco 32 à 329

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mat 37, per Jull-Auguſt 3
per Oktober-Januar 318

Kaffee.
Hamburg, 27. Mal (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 65,00,

ver Sept. 59,50, ver Dez. 56,25, per März 55,50. Ruhig
Habre, 27. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Mai 79,50, per September 74,50, per Dez. 69,75.
Behauptet.

Habdre, 27. Mai. Telegramm von Veimann, Zſegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 15 Points Baiſſe.

Amfterdam, 27. Mal. Japa- Kaffee good ordinary 51,50.,

Petroleum.
BVremen, 27. Mai. (Schlußbericht.) Rafſinirtes

5,70 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 27. Mai. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,66.
Stettin, 27. Mai. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, 27. Mai. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loce 16,25

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Petroleum. Feſt. Locs

Spiritus.
Verlin, 27. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis 39.10 per Mat 39,6—39,5 36,7 29,4 Mt. bez., per Juni 32,4— 38,5 38,4 Mk. bez.,
per Sept. 39-38,9— 39 38,8 Mk. bez.

Hamburg, 27. Mai. Spiritus ſtill ver MaiJuni 17 Br., per JunlJulß
17 Br. per AuguſtSept. 17, Br., per Sept. Oktober 179, Br.

Stettin, 27. Mai. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
ſteuer 32,40.

Breslan, 27. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Mai 51,30, do. de. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Mat 31,40.

Paris. 27. Mai. Spiritus ruhig, ver Mai 30,50, per Juni 30,75, perJuliAuguſt 33,00, per September Dezember 31,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 27. Mai. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Maß
45,2 Mk., per Oktober 45,6 Mk.

r 27. Mat. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 27. Mai. Rüböl loco 50,50, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.

Stettin, 27. Mai, Rüböl loco unverändert, per Na 45,50, per Sept.
Oktober 45,70.

Paris. 27. Mal. Rüböl behauptet, per Mai 52,25, per Juni 62,25, per
Juli- Auguſt 62,00, per September Dezemder 52,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 27. Mai. (Amtliqh.) Erbſen, Kochwaare 183-160 R. nach Qualität



ember 3,37 Nk., Oktober 3,40 Nk., per November 340 Mk. c Dezember145-—160 Mk., Futterwaare 121-132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo Fiſche. T Kk., per s M. ver Febr. 5.45 Mr., per Rärz 3,45 R. per Apren h en hen hre Speiſebohnen weihe 25—860 R. Linſen u z h a h nis n e n d er I Lig Vels anke
Nordhauſen, 25 Mat Kochlinfen 18,00 24,00 Mk., Kocherbſen t8,00 18,00, Hlete 0,60--1,20 Mt. ver Kllogramm, Krebſe 2 Mt. per 23 eße e Ballen. u dar

Nark, Speiſebohnen 18,00.-22,00 Mt. ver 100 Kilogramm. „21. Rat Steinbutt 110 kleine W Liverpool, 27. Mat (Schlußb.) Baumwolle Umfatz 10000 Hakken, davon fürG eiſrtoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. e Se i rn h e e e e c reinen unten e AäenumneBerlin, 27. Nat. Gientiig) Kartoffeln. neue Mt. per 100 Kilo v en i kleine 5 2ahe. rotdſieijchiger Silberlachs 130 fo per RalJuni Verkäufervreis, s per Okt. Rov. Verkäuferpreis,
amm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 1425 Mt. 150 Pfg. Flußhechte 80 Pfg. Seehechte Pfg., Hummer, lebende 170 Pfg. ult a Verkäuferpreis, Rov. Dez. 3 Verkäuferpreis,gr Kuo JuniJNordhanfen, 27. Mal Kartoffeln 3,40-8,60 Mk. per I00 l r Cabliau, große 8 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen 7 ultRugun Verkäuferpreis, W Verkäuferpreis,

Dann h Arore prompt Pio, Slaufiſch i Pf u 32 Kauferpreis, 3 dr. h Könferpreis,e Aeſeelng Jene u Superlee Sack Mehl. Sept. Dtt. 8 Käuferpreis Febr. März d. Wert.T r r r ver 100 Kilsgramm. Berlin, 27. Mal gut e und 7 r Metalle.Freiſg. r e n x s u in z ine Narken über r re ChiliKupfer 472, Lſtrk., per 3 Ronatver e Lertidene o t. x Notiz dachte e 2 c n e Le 472/, Sir Blei, ſpan. 112/, Sſri., engi. I Sftri, ginn 60r, Eſirl., Zink 1721, Lſtrlfleiſch 0, 1 20 Mk., Schwein .90 „75--16,00 bez. cfilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 131 14 h.minelfieiſch 0,90.- 1,80 Mit Butter i,80-—-240 Mk. per 1 Kilogramm, Gier 220 bis Nr. z ber a on ver 166 e Ba v Gfaceen Mai. ESchlußdericht Roheiſen. Nixed numbers warrants
„60 hauen. 27. Mal. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk von d 32 Noggenkleie 8.70-—9,00 bez. Weizenkkeie 8,50-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm J 46 sh. 4 d,

1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1 netto exkl. Sack. rJan deines o 20 M. Kalbffeiſch 1, 10--1.20 R. Land dutiz e N. Paris, r F. ln 7 53 e per Na 39,65, per Junt 39,90, Rio de Janeiro, 20 Nah Wechſel auf London 19
dutter 2,00 2,20 t ſeine V 0,80--0,87 Mk. per per JuliAuguſt 40,40, per Septem r m Pen Vuenos-Ayres, 26. Mai. Goldagio 204.

gramm, Eier 2,40--2, Käſe 4,00--5, enHamburg, 27. Mai. Schmal,. 2273 e h ad See Berlin, 27. Rai. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,50 Mk. Heu 4,00-6,30 R. fär Verantwortlich: Alfred Jebeling i. V. für Politik und Volks
n n i e h Schlewtetſgnahh An er Rerle- gauner intt gen. 100 giosramm 40—5,00 Nt., für wirtſchaft. Dr. Guſtav Adolf Taurent für Lokales, Provinzielles undSee a e re e n uns 112 t. 2780 Nart in Kinern o M Fanſen. Ral. Mqeeſoh 350-4,00 t. Kep zen delbert Sirſten ar den Inſeratentyeitj ſt n Seu
quire alz in t u. gramm, daktion von 2—-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion enn t. e San Slreer o P er hiewd 25/ Pfg. Cudahy Lurgt, 9 Baumwolle und Wolle Gembmußet B. We a a a u iediglich d Redaktion

25, Pfag., Fairbants 231, Pfg. Spec ſhort clear middling loco 231, Pfg. zig, 27. Na mmzug 335 der Dalle ſchen no e a. S. zuWitwerken e Na Saale e Narg Margarine ruhig Mai Mk., ver Juni 3,32 Mk., per Juli 3,35 Mk. per Auguſt h

e J San u 118,9 8 ß j2 Pr. Centr.Komm-. Obl. e e 31 100,00 G DiskBologove T r 8 s 15s 19 J E Juduſtrie-ActienCoursnotirungen n e ido. do. XV-XVIII., unkündb. 020 e i eher e d che San t 106.5) bz. G Archimedes e tär do. s 1900 arſchau Wiener er 7 e Sau Ausführung e 5 ader Berliuer Börſe vom 27. Mai. mee Certif. 4 do. i III 277 9 gä J z Beel. Charottendurg 2 561 u B
(ErgänzungsCourſe.) Rhein n h e S r z vciſa b adit- So r J mee 5 Oeſterrei nderdbant. t. e on 53Deutſche Fondz und Staatspapiere. u e än. Botel a. e be Sie e r e e e e de r 3 3do. do. do. unt. bis 1908 t u do. 7 „I do. do St. Per re 5 I. Sta en e 4 146 25 J de do. do. rz. à 100.. 33 Schweizer uawwazn 72 III ar e èu, IIIIIIIIIII z 2 a Ed. h s. e r 27 n e es 99 aunſ weiger ute. o 4Baieriſche Präm.Anleihe 156, 90 do. 1886. Weſtfäliſche Bank 2 i25 c 8 Bugtzke, Retallinduftrie 4 I17, 00 bBraunſchw. 20 Thlr. Looſe e T. 105 jtä Wiener Bankverein 7 9 Waf w. 242, 25 GS u Kiſeubahn-Prioritätz-Obligatiouen. e e e e etner St. Pr. -Anl.. u do. do. t. B.. s e Danziger Oehlmnahle. o ico, io bz. sIIIIIIIIIIIII 3 135,50 J 1 5 z ger dlmühle e 5Se e e. Grete 5 e ideter2cendien -.nn- An un Obligationen induſtrieller Geſelſchaften. r e

Zininger Nu Soeſe n z Sraunſchweigiſche. a h Reorthern-hae. T. vis über lieb r r riſter S Roß nann on3 1130,69B 4 (102, 25 bz. GOldenb. 40 Thlr.-Looſe III 3 Lübeck-Büchen weg. 3 t n do. II. bis r III 199,50 o. G e e e e ummi- Fabrik onroert e e 3 der
Magdeburg Wittenberg do. III. 1937 e i werke T do. oigt Winde aändi Mainz Ludw. 68-69 gar. 77 Oreg. Railw. u. V. rz. 1925 5 Sogumer Sußſtahl. t pi Schlüter 4 l9025 GAusländiſche donds. 15 re S San e S F. bz. v Harburge Qien a. 25 352.25

Zreidurger re geofe. ſMealend. Friedr. Zuzb. l Gr. Serüner Kferdebahn I. u. kl. r iſi 2 irre bz. Vh u c l 2Sderſchiej. Tit. K. ne vo Jri itätsActien mnburger Bacetfaort. KacfürtendanmSejekſhiſt. ns e uß d CiſenhahuStamm kiorita r Obligationen. Reuß, Wagendau. 2 90do. Sced. 160, 358 m. J r le Il 98.30 Nordd. Siswerte u Tdo. Is860er Looſe ehe e 1 rer s 25 o. See neiicigente [Ghſtes, So Oppeluer Vortland-Sement l 130 60 vdo. 1864er Looſe cheehete 5 22 Albrechtsbahn u h DortmundEnſchede h 152 40 bz. Nap htaOöligationen e r 6 5 3W iſiſche n n s Söhm. Rordd. Gold Dbl.. 10140 8 RariendurgRilawkaw 13330 reden der Zlond t 11369 b r ieeeeeeeeleeeeeeekeeeeeeeeeeüdeedeeccccceeeneelteeeeeTärtiſche Adniiniſtr. 5 10 Dur eben bacher ff. neue ad g. geh e S rdo. ZollOblig. 5 do. ten S S ren Zreen ettrten Sodo. 400 Fres.-Looſe h s 108,60 bz do. Gold-Obl, t Fi h 5t 4 ti ThaleGifenwerk. 4 7 Ver. re Pulv.. e 22 e i 9 vdo. Tab. R.A. abg. J T Dux Prager Gold Obl e h 5 e iſen ahns III len. D. Thiele Winkler. e e e e 10 80 G Wildelms hät e 2* ZAſtafr. Soll Obl. lää Dalg Kati-Zudwig 18890....... 3 Joelegiſher Garten 5 153,10 S Zugerfabrit Frauſtadt. ineF ief Jtal. EiſenbahnOdl. W St. gar. 53 20 G Baltiſche (gar.). e er 3 777t Deutſche Hypotheken-Pfauddhriefe. do. Nittelmeerbahn ſtfr. 40 BHalberſtadtBiantenburg 5 127,00 bz. 75 4 ti (Bank.) diskouto. Frivat.)
F Raſch.-Oderberg VoidOöl. e 0220 FuraSimpl. o. Weſtbahn 0 16860 bz. Bergwerksz und Hütten elien. Amſterdam 2if,. Berlin 3 rlin 2

W n BI In e Kr do. n e r 4 e Krefelder I 112 00 z. G 7 v r pom Frankfurt a. r rGr. Kre I. e oliprinz-Ku e Krefeld-Uerdinger, 77 ondor edo. GeleeD. Gr.K.-B. III. rz. 110 T z les,25 G LembergCzernowitzer e 3 e n Frankfurt Güterbahn re 2 92, 10 bz. Braunſchweiger Kohlenwerte 4 129 Wien 4. Italien Plätze Peter urg
37 rz 13 III t 100 7 E Heſt. Ung. Staatsdahn, alte III 3 wen e Albrechtsbahn (gar.) IIIIIIIIIIIIII 77 do. t. r. 5 115,0 Schwetzs!/ neo. v rz 100 i 2100,25 do. do. 1874 3 77 RaabOedenburg e a 51.20 G Conſolidat. Bergw. G. 8 229,09 v. G Plätze 5. Kopenyagen zDeut d ZDvl 10120 6 do. do. 1885 3 77 Reichenberg Pardubitz De 106,00 G Conſol. Nariendütte l 62 75 Madrid 5 Liſſabonn e r 33 e e Benenn, St ü........12 1ta ridtonal. 6 Ko ton. 173,75 G 5m 77 do. Nittelmeerbahn ſtfr. s 83 406 t Gußſtahl e o z. S Umrechnungs-Courſe.do thies, dis 1900. 10820 S Pilſen erleſen er. e ehe e o e v e e5 P. ele vent v Sadhſier. San en. Bank-Actien. gener Gusſtayi h i l e t. n anr 20 2t.9 r e 5 77 rzer Eiſen werke Cono. T 3 bz. 7e u e Be Gold, Silber und Papiergeld.Nordd. Gr.Cred. Pföb. u 120,30 do. Eiſendahn.Silber A. h P ant der Serliner Kaſſens. S la a0 n n Cours in Nart.Pomm. n III, IV. neue r. 100 100,00 G Gr. Ruſſ.EiſendahnGeſeuſchaft i S nie Prod. e 4346 SteinſalzB. 45 53 20 Dollars. per St.do. bis 1900 kü db. h h e eereseeee h arm 2 r 7 2 J h rienk t 25 IIIIIIIIIIIIIIIIIre I. in. rz rio 5 16,25 G n 101,25 bz. e t t 36 r C e i 4* t e eeeeeereesese etdo. III. V. VI. 100 5 109,00 G toChart. 101,10 raunſchweiger i r e o nig i l e e a St. 16 19VII. vt. IX. 2 100 4 1101,50 bz. G (1102 30 Cob.Gotd. CreditGeſellſch.. 9955 S König Wildelm St.Pr. i See r Sdo. XI. r. 109. BI h loleo e MoskauKursk e Danziger Privatbank. Seopoldageud Soderiß v bin es 525 90 6. Enaliſche Santnoten per Lſtr. 20,30 bz.

ält. er n, cee eO. rz. IIIIII 5,25 M skoSm ſenst, u b Aer 5 e Banknoten II per 1Ceutrd.Pfob. 1880--85 (100,90hz. G an Kerle 1r01,30 bz. Eſfener Credit 7 143,05 G Khein.Naſſaniſche Bahn 6 r Sliherrz en. i. 11000r Ria San o AKheiniſhe Stahl l.it. c o o16) Dm e. n r RjaſchkMorczanſt 8 un u Gerger MIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIII III NRuſſiche Banknoten ver 100 Rh. 217,10 63
—EIIIIIIIIIIIIIIIII

Zwangsverſteigerung. Domänen- Verpachtung. Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Giebichen-“ Die im Kreiſe Calbe belegene Königliche Im Weregr pnayo a

r Dand X t 17 Auf den Namen ws Spploſſcrmieiſters m ine a m g Wanne hier gried ich geborene Schulze zu Giebichenſtein eingetragene, zu Giebichen
eingetragene, zu Giebichenſtein, Breiteſtraße 1, belegene bebaute e Der S r See c

l 5 von ar qm,am 24. Juli 1896, Vormittags 9 Uhr und e u am 25. Juli 1896, Vormittags 9 ir dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 1597 r a dis bis Wanne vor dem unterzeichneten Gentt an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7,

Zimmer Nr. 31, verſteigert werden. d l r Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.Das Grundſtück iſt mit 556 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver 1915 anderweitig öffentlich meiſtbietend Das Grundſtück iſt mit 792 Mark Nutzungswerth zur Gebäude ſteuer veranlagt.
M n rief beld e We r e ken Behufe haben wir n Auszug der Steuerrolle, beglaubi e Abſchrift des Grundbuchblatts,

T Whwen W ver Welhisſhreleret Zimmer de 30, ein Termin vor unſerem Departementsrath, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen ſowie

geſehen werden OberRegierungsrath Sachs, auf de W dingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein 3
Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden Montag, den 8. Juni d. Js., gejehen werden.guſgeſorve W Sie des die Einſtellung des Verfahrens Vormittags 11 Uhr Das Urtheil e n h mllerag 12 hr

herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz 3 Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. J1, verkündet werdenden Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks J d W e e an 9 e mer 75. Mat 1036
Das Urtheit a a r e Weihe der jebige Vachtzns 55 922. Mark und Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden. der Grundſteuer Reinertrag 23 775 Mark
Halle a. S., den 18. Mai 1896. betr ägt.Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. e Berend be Bek anntm arh un

5

mögens von 250 000 Mark, ſowie ihre Angebote auf Lieferung von 100 Centner Röggenſtroh (Maſchinendruſch),

e ans frei et I ſtädt. Je W J x T W 7 z bnannten Departementsrath, w ift verſeh.n ne is zum 8. Juni erZwangsverſteigerung. a e a t hen Bee eceeder Anftecſſt derſch a
Die im Grundbuche von Lettin Band III Blatt 79 eingetragenen, auf den Termine nachzuweiſen. 15912 Halle a. S., den 26. Mai 1896.

Rawen der Wittwe Bahn, Chriſtiaue geb. Wolf zu Lettin mitgehörigen, zu Die Verpachtungs und Bietungsbe Die Verwaltung
Lettin und Gemarkung Lettin belegenen unten bezeichneten Grundſtücke, ſollen auf dingungen, das en reßan und ädti Schlacht d Vi s
Antrag der Wittwe Vahn, Chriftiane geborene Wolf zu Lettin zum Zwecke den et des ſtädtiſchen Schlacht un iehhofes.
der Auseinanderſetzſtug unter den Miteigenthümern s auch auf der Domäne eingeſehen Dei der heute ſtaltgehabten Verlooſung des für das Kaiſer Wiſhelm

am 13. Juli 1896, Nachmittags Uhr werden. Denkmal geſtifteten Planino iſt das Gewinnloos Nr. 1135 gezogen worden.
vor dem t in dem Gaſthofe der Wittwe Zachäns in Lettin m der x r Empfuzra r e e re d kragenswei ſtei 2c. kann gegen aewong un ver Seenlle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, gebühren v 2,20 Mark und Druckkoſten Verwaltung Zimmer Nr. 3 e gewöhnlichen Büreauſtunden abzuholen.

eng und ander die Prngoſtie tet Nbere Wealumgen, Fort e 0,30 r von unſerer Regiſtratur Halle a. S., derr eſchäſeoſt rende Ausſchuß
eſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, bezogen werden. tKleine Steinſtraße 7, eingeſehen werden. Magdeburg, den 15. April 1896. für Errichtung des Kaiſer ilhelmn Denkmals in Halle a. S.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird Königliche Regierun J. A. Elze, Stadtrath.am 14. Juli 1896, Mittags 12 Uhr Abtheilung für direkte Slerern Somänen B kar Herichtsſtelle, Sinn er V 1, r r r dſtäct heim a Forſten B. e auntma ung.
ezeichnung der Grundſtücke: Sachs Di im ſtädtiſchenäus Scki S 2 e Ueberſchüſſe, welche in der vom 16. bis 23. April 1896 beim ſtädtiſun hſelg net ſawie In Wien 5 Rein Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Januar 1895 verſetzten und

ertrag 1,52 Thaler z Der Obfſtanhang erneuerten Pfänder Pfandnummer von 58081 bis 63921 und Pfandſcheine in
3. Plan Nr. 117, Kartenblatt 3, Parzelle 48, Acker, von 52 ar 60 qw ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen

inertrag 82 omä in gehörigen Jfänder ſind innerhalb der einjähren PräciuſtofriſtReinertrag 8.24 Thaler, in den Zur, Zomäne Wett Pfänder4. Plan Nr. aerlerdlatt 4, Parzelle 77, Acker, von 21 ar 90 qm, Plantagen ſoll äte vom 19. Mai de bis I8. Mai 1897
Reinertrag 233 Thaler, n e e Kaſſe m gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in5, P R 5 ormittag r im m r der Empfang zu nehmen.5 Wineihrag b Tyeeratt t, Barzelle 32, Garten. von 45 ar 20 an Domäne, öffentlich meiſtbietend, unter Aue in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und s Pfänder

Halle a. S, den 23. Mai 1896 den im Termin bekannt zu gebenden Be verfallen dem Reſervefonds des Leihamt bezw. der enkaſſe.
T dingungen, verpachtet werden. Halle a. S., den 18. Mai 1896.Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. Curt Meyer. Tas Leihamt der Stadt Halle a. S.
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123. Halle a. S., Donnerstag, den 28. Mai 1896.
Ausſprache, Auge in Auge, kam es nicht. Daran hinderte BeideNachdruck verboten) m herber Stolz ven ſelbſt die Liebe bisher nicht überwinder

ren e. konnts i Da t Kuſſte in de wen Nunrübes Dämmerlicht herrſchte in dem vornehmen2) Roman von M. Schoepp. Der Tiſch war zur Abendmahlzeit bereits gerichtet, drei Gedecke
Der Empfang des jungen Paares nach der Hochzeit war

ſehr feierlich, ſehr glänzend und ſehr kalt geweſen. Jm großen
Saal hatten ſich ſämmtliche Verwandte und das Perſonal der

irma verſammelt. Die Damen in reichen, von koſtbaren
Steinen überſäeten Toiletten, die Herren im Frack. Man unter
hielt ſich nur im Flüſterton und lächelte dabei verächtlich und
ſah feindſelig nach der Thür. Vielleicht hätte man ſeine Ge
ühle geheimer gehalten, wenn die Mutter der jungen Frau den
illkommengru l bieten können. Sie ſchlummerte längſt

unter epheubewachſener Erde und hatte die Sorge um ihr ein
ziges Kind der Mutter ihres Gatten überlaſſen.

Dieſe ſaß, in ſchwere Seide gekleidet, in ſteifer, aufrechter
S im Lutherſtuhl. Das ſchneeweiße Haar war an den

chläfen in je drei Locken geordnet, die unter einem Häubchen
von ſchwarzen Spitzen hervorſahen. Als einzigen Schmuck trug
ſie am Zeigefinger der rechten Hand einen geben Siegelringund am Hals eine Broche, die das in Gold gefaßte Paſtell

bild ihres verſtorbenen Mannes rt und kalt blickte
ſie gerade vor ſich hin, und dieſem Beiſpiel folgten die jüngeren
Anweſenden.

Und dann kamen ſie. Die junge Frau in einfachem, grauen
Reiſekleid, er in dunklem Anzug, gar nicht dem feierlichen Mo
ment angemeſſen. Die alte Frau erhob ſich, trat ihgen zwei
Schritte entgegen kühl berührten ihre Lippen die Stirn der
Enkelin; der Baron drückte ehrfurchtsvoll einen Kuß auf die
Fingerſpitzen der Greiſin. Und dann erfolgte eine Anſprache,
eine formelle Begrüßung man glaubte allerdings zuweilen
einen friſchen, erwärmenden Hauch zu ſpüren, wenn man den
blauen, ſtolzen Augen begegnete, aus denen Lebensmuth und
Glück ſtrahlte; oder war es das achtunggebietende, ungezwungene
Weſen des Edelmannes, das den Frauen gefiel und den Männern
imponirte

Seit jenem Tage focht man einen ſtummen, erbitterten
Kampf gegen den neuen Einfluß keinen Fuß breit wich man
zurück, ohne daß wochen-, v monatelang Streitigkeiten vorher
gegangen wären. Keine Neuerung wurde geduldet, ſelbſt wenn
die praktiſchen Vortheile ins Auge fielen. Man ſah ſie als
Pietätloſigkeit gegen die Vorfahren, als willkürlichen Gewaltsakt
eines Fremden an, der an den vom Alter geheiligten Inſtitutionen
mit frecher Hand rüttelte.

Und eine tiefe, tiefe Kluft hatte ſich zwiſchen den Alten und
den Jungen gebildet ein Schatten hatte ſich zwiſchen die Gatten
gedrängt. Er wurde dunkler und größer, aber man wußte nicht,
woher er kam. Man ſah über ihn hinweg ohne ihn zu beſeitigen.
Die blauen Augen des Mannes blickten nicht mehr zuverſichtlich
und hoffnungsfreudig, und ſein junges Weib ſaß oft im düſterſten
und vornehmſten Gemach des Hauſes, in dem die lebensgroßen
Bilder der Vorfahren die Wände ſchmückten. Sie ſah zu ihnen
auf, ängſtlich ſuchend, oft mit heißen Wangen und brennenden
Augen aber ſie fand nicht, was ſie ſuchte. Streng und ſtolz
ſchauten die ſelbſtbewußten Patrizier auf die junge Erbin e

atte ſie denn gefehlt, daß ſie dem Zug ihres Herzens gefolgt
ar ſie denn nur ſo lange freie Herrin ihres Willens, als ſie

die ihr vorgeſchriebene Straße einſchlug? Dann war ja die
ſtolze Unabhängigkeit, deren ſie ſich gerühmt, ein Wahn, und
die Achtung, die man ihr erwies, galt nur ihrem Namen, dem
Blute, das in ihren Adern floß. Sie war oft verſtimmt und
zerſtreut, wich ihrem Gatten aus. Sie zeigte ihm Stolz, wenn
er Liebe erwartete und ſprach von dem ruhigen, ſicheren Fort
ſchreiten des Geſchäftes unter der Leitung ihres Vaters, wenn
ein feuriger Geiſt kühne Luftſchlöſſer baute. Sie waren ſichnd geworden, ſie fühlten es. Zu einer offenen, ehrlichen

waren aufgelegt. Am Fenſter im hochlehnigen Lutherſtuhl
ſaß die alte Frau Schlüter, ſteif und aufrecht wie immer.
Jhre ſchmalen Hände lagen gefaltet im Schooße, die
dunklen Spitzen des Häubchens fielen auf ihre ſchneeweißen
Locken. Sie ſah ſehr müde aus, müde und kummer-
voll, und in den grauen Augen malte ſich eine Trauer,
die man in ihnen nicht gewohnt war. Sie waren auf die leiſe
fich bewegenden Akazienzweige gerichtet, ſie ſchauren zu dem
moosbewachſenem Dach des gegenüberliegenden Hauſes ſie
blickten hinab auf die Straße. Es waren nur wenige Fuß-
gänger dort; Fremde? Nein; die beiden Damen, die et
ihrem Fenſter aufſahen, kannte ſie. Sie waren einſt liebe e
in dieſem Hauſe geweſen. Jetzt ein kurzer Gruß, ein kühles
Wort auf der Straße gewechſelt und man ging au er.
Und ſtatt der lieben vertrauten Geſichter, ſtatt der Freunde aus
alter Zeit verſammelten ſich jetzt in den Staatsräumen gar oftMänner mit ſtolzen Namen, in bunten Uniformen oder nediſchen

Fräcken, mit blitzenden Sternen auf der Bruſt. Und die Frauen
o, ſie waren auch ſehr ſtolz und ſehr vornehm aber ſo

en anders als die Bewohnerinnen der Patrizierhäuſer. Und
ie blickten auf ſie, auf die Schlüters herab die Greiſin wußte,

fühlte es. Und wie ſie daran dachte, verſchwand die Trauer
aus ihren Augen und ſie ſahen wieder hart und ſtreng Frau
Schlüter am die Eindringlinge.

Die ſchwere Eichenthür öffnete ſich, ihre Enkelin erſchien,
gefolgt von dem majeſtätiſch ausſchreitenden Hunde. Die alte
Frau wandte ſich nicht um und auf ein halblautes „guten Abend,Großmutter neigte ſie nur leiſe den Kopf.

„Du haſt doch nicht gewartet? Bin ich zu ſpät gekommen,
Großmutter
echt h Traute. Du ſiehſt, auch Dein Mann iſt noch

ni ier.“
Die junge Frau kannte den gereizten Ton, in dem dieſeWorte geſroven waren. Schweigend ging ſie zu rn Lieb

lingsplatz neben dem Kamin und ließ ſich auf dem Seſſel nieder
Leicht nach vorn gebeugt ſah ſie trüb vor ſich hin.

„Die Geſchäftsſtunden währen bis ſechs Uhr, Traute?“
„Ja, Großmutter.“
„Und was thut er denn?“
Keine Antwort.
„Was thut er denn, Traute?
„Jch weiß es nicht, Großmutter.“ Sie biß ſich die

Lippen, um das bange Seufzen zu unterdrücken, daß ſich ihrem
Herzen entrang.

„Seit wann wiſſen die Frauen dieſes vaug nichts von
dem Thun ihrer Männer? Und nun kehrte ſie ihr Geſicht der
Ecke am Kamin zu, wo die Umriſſe von Trautens Geſtalt ſich
ſchwach vom dunkeln Hintergrund abhoben. „Biſt Du denn
fremd in Deinem eigenen Hauſe

„Jch bitte Dich, Großmutter
„Nie war das, nie. Seit einigen Monaten iſt eine Um

wandlung in Deinem Haushalt eingetreten, die früher nicht
denkbar war. Und ebenſo, fürchte ich, iſt es im Geſchäft
Wenn der Herr unpünktlich iſt, Traute, ſind es auch die Diener.
Man geht und kommt, wenn man es für gut hält. Die Firma
Schlüter gründete ihren Ruf vor Allem durch ſtrengſte Pflichter
füllung. Haſt Du das vergeſſen, Traute?“

„Gewiß nicht, Großmutter. Und ebenſo ſicher weiß ich, daß
Fritz ſich eine Pflichtverletzung nie zu Schulden kommen ließ.

u beurtheilſt ihn falſch und ſehr hart.“
„JO, weiter doch! Jch bin alt und verſtehe nichts mehr;

nicht wahr? Nun ja, die Welt iſt anders geworden! Und meine
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Augen trügen mich! So ſag' es doch, Kind und mein Rath
iſt überflüſſig! Es wäre beſſer für mich, wenn ich unter der
Erde läge!“

Großmutter
Ob die alte Frau den Schmerzensſchrei eines gequälten

Herzens aus dieſem einen Worte vernahm? Es klang ſo klagend,
ſo weh ſie wandte ſich zum Fenſter zurück. Sie fürchtete, die
Enkelin könne trotz der Dunkelheit in ihren Augen leſen und
dieſe paßten ſo gar nicht zu den herben Worten, die ſie ſoeben
geſprochen. Tiefe Stille herrſchte. Nur Hektor klopfte leiſe mit

Schweife den Boden.
Drüben wurde eine Thür zugeworfen. Traute beugte ſiFhend vor. Raſche Schritte cherlen ſich, hielten gern

v n ſich nach der Treppe zu.
„Was ſoll das nun heißen fuhr die Greiſin auf, „es

S doch Dein Mann, Traute Er iſt aus dem Comptoir ge
men. Warum geht er denn nun hinunter? Er weiß doch,
St wir auf ihn warten.“

Je größer das Mitleid für ihre Cnkelin war, deſto mehr
ſtieg der Zorn gegen den Baron, den Urheher des Unglücks der
ungen Frau. Denn daß ſie unglücklich war, ſah ſie mit bluten
em Herzen und hätte Traute den Blick inniger, mütterlicher

Liebe bemerkt, der auch jetzt wieder zu ihr hinirrte, ſie hätteihren Schmerz nicht länger in ſich verſchioſer; ſie hätte an dem

Herzen der alten Frau Troſt geſucht, vielleicht auch gefunden. So
aber hörte ſie nur die harte, zornige Stimme. Sie ſchwieg zu
den heftigen Worten wußte ſie doch, daß jede Antwort der
Greiſin Erregung vergrößerte.

„Er wird wohl den Abend in anderer Geſellſchaft zubringen
wollen,“ hieß es weiter, „ſie nennen es ſtandesgemäß. Dein
Geld nimmt er dazu, Traute, Dein Geld Er hat es nicht er
worben; er weiß nicht, daß es durch Fleiß gewonnen ward. Es
M m i in den Schooß gefallen er hat Dich darum zur Baronin

Sie ſah nicht die angſtvoll abwehrende

loſe Antlitz ihrer Enkelin. Sie ließ ihrem Gro
ohne zu denken, wie tiefe Wunden er ſchlug.

„Großmutter, Großmutter, ſprich nicht weiter! Jch weiß,
nur Liebe ihn zu mir hinzogl Nur LiChude mir echt zu mir hinzogl Nur Liebe, Großmutter

„„Willſt Du mir damit ſeine Rückſichtsloſigkeit erklären? Dufährſt aus allein

Nicht oft und heute konnte er aus äftli Grümich nicht begleiten. Redlich hat es mir n ränden
„Wenn ſeine Freunde kommen, iſt er bereit.

geſtern Abend

Ueber die bleichen der
r Thränen „Jch weiß nicht,

e auch nicht, wann er zurückkam
„Nein.“
„VNun,“ ich kann es Dir ſagen. Der Tag

Spatzen erzählen es ſich auf den Dächern, welch' Regiment hier
herrſcht und Heinrich hörte
W re a auf. W v ln c erlaubt ſich ein

über ſeinen Herrn n u, Gro tter,n r 7. ßmu er achteſt auf
Aergerlich ſah die Greiſin zum Kamin hin. „Heinrich wart D26 als Dein Vater J Knabe ölr die

anhängliche Liebe an uns vermochte ihn hier zu halten. Dulohnſt ſeine Dienſte ſchlecht.“ hier zu
„Sobald er ein Zwiſchenträger iſt, ſind Dienſte, die er mir

erwies, vergeſſen. Und wenn Du aus ſolchen Quellen geſchöpft
haſt, liebe Großmutter, muß ich Dich herzlich bitten, dieſes Thema
fallen zu laſſen.“

Das klang ſtolz und kühl und dabei richtete ſie ſich zu voller
Höhe auf aber die Lippen zuckten von verhaltenem Schmerz
3 wieder verdunkelten Thränen ihre Augen. Sie ging zur
Thür.

„Wohin willſt Du, Traute
Sie zog am Klingelzug. „Nur Jemanden zu meinem

n ſchicken. Er weiß vielleicht nicht, daß wir auf ihn
warten.“

Emma, das Hausmädchen, kam.
„JIch laſſe den Herrn Baron zu Tiſch bitten“ wie ruhig
ihre Stimme war „ſorgen Sie, daß wir hier Licht be
kommen.“

Schon nach wenigen Minuten brachte Emma den Beſcheid.
Der Herr Baron waren im Stall und haben dem Fuchs das

ung, das blut
freien Lauf,

Wo war er

Frau rannen
roßmutter,“ ſagte ſie

aute die

auf
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Bein eingerieben. Der Herr Baron werden ſogleich
kommen.“

Die beiden Frauen waren wieder allein.
Es ſchlug neun. Regungslos ſaß die Baronin in ihrem

Seſſel. Sie war aber nicht ſo ruhig wie es den An
ſchein hatte; aber durfte ſie zeigen, wie es in ihr ausſah? Durfte
die alte Frau auch nur ahnen, daß ihre anklagenden Worte ein
lautes Echo fanden? Daß die Saat des Zweifels, des Miß-
trauens auf fruchtbaren Boden fiel und dort üppig wucherte
Daß ſie das, was ſie gehört, ſich ſelbſt längſt geſagt? Nein, nein,
es mußte ihr Geheimniß bleiben.

Da, endlich! Er trat ein. Früher war ſie ihm entgegenge-
eilt mit einem Freudenruf auf den Lippen und er hatte ſie in
ſeinen Armen aufgefangen, und ihre Augen hatten einander er-
zählt von der Sehnſucht, während der letzten Stunden und dem
Glück der Gegenwart und von Liebe, die niemals aufhören
kann. Beide dachten jetzt daran und brennenden Schmerz
fühlten ſie in ihrer Bruſt. Und die Schatten in Trautens
Antlitz wurden dunkler und aus den blauen Augen ſchwand der
Ausdruck froher Erwartung, der ſich noch eben darin g eigt.

„Verzeihung, daß ich ſo lange auf mich warten ließ. Ge-
ſchäftliche Beſprechungen hielten mich zurück ich muß ſpäter
mit Dir darüber ſprechen, Traute. Kuſch Dich, Hektor, alter
Knabe. Scheinſt Dich ja zu freuen über mich.“

Der Hund hatte ſich freudig bellend aufgerichtet, die beiden
Vorderpfoten auf die Schulter des Barons gelegt und rieb ſeine
Naſe am Aermel ſeines Herrn. Bellinghauſen klopfte W kräftig
den Hals und vergrub ſeine Hand liebkoſend in die dichte,
weiche Mähne. „Biſt ein braver Kerl, ſagte er
e als es ſonſt ſeine Art war, „wollen gute Freunde
bleiben, he?“

Die Begrüßung mit ſeiner Frau war kühl, mit der Greiſin
ſchroff. Und als er dieſer den Arm bot, um ſie zu Tiſch zu
führen, nahm ſie ihn mit einem bitterböſen Be Verſtohlen
beobachtete Traute ihren Gatten; er war müde; ſeine Augen
umſchattet. Kein Wunder, er war an Freiheit gewöhnt, an
friſche Waldluft, an kräftige, körperliche Bewegung.

Und jetzt ſaß er Tag für Tag in den dumpfen
Bureau. enn er nun krank wird? Angſtvoll ſah ſie ihn an
und beugte ſich dann über ihren Teller.

Ein Druck lag auf den Gemüthern. itz berührte kaum
die Speiſen. Haſtig trank er von dem ſchweren Weine. Er
wollte ſich gern betäuben vielleicht ſah er dann nicht den ſtillen
Vorwurf in Trautens Antlitz, die feindſeligen Blicke der alten

au. Warum ſprach Niemand Hatte auch ſein Weib kein
S Wort für ihn? Und endlich brach er ſelbſt das

„Jch habe mit Dir zu ſprechen, Traute,“ ſagte er in rauhem
one.

Sie ließ Meſſer und Gabel ſinken und ſah ihn er-
wartungsvoll an.

„Mit mir?“
„Ja, vorausgeſetzt, daß die Traditionen dieſes Hanſes

den Frauen geſtatten, an den Sorgen ihrer Männer theil-
zunehmen.“

„„Jch
zweifeln.“

Gräuſchvoll rückte Frau Schlüter
Faſt jeden Abend gab es Streitigkeiten.
gewöhnt.

Einen bittenden Blick hatte ihr Traute zugeworfen. Ach,
wenn ſie ſie allein laſſen möchte! Dann würde ſie Worte finden,
die Fritz verſöhnten Sie würde ſich an ihn ſchmiegen wie
früher, würde bitten, daß er ihr vertraute, und ſicherlich, er
würde zu ihr zurückkehren. Doch in der Großmutter Gegenwartkonnte ſe nicht ſprechen. Und wenn ihr Glück davon abhinge

ſie konnte nicht.
Bellinghauſen war bis jetzt ruhelos auf und abgegangen,

wie vorher im Komtoir ſehr zum Verdruß der alten Frau, die
ſich über ſeine dröhnenden Schritte ärgerte. Nun nahm er auf
einer Cauſeuſe Platz und begann nach kurzem Schweigen ein
Geſtändniß.

„So leid es mir thut, Traute, ich kann es Dir nicht ver
heimlichen. Die Firma hat durch meine Schuld einen großen
Verluſt erlitten.“

Traute athmete auf.
Centnerlaſt fiel von ihrem Herzen.
horchend den Kopf.

„Einen Verluſt, Traute, der wohl erſt in Jahren gedeckt
ſein wird,“ fuhr er fort.

gab Dir bisher keine Veranlaſſung daran zu

ihren Stuhl zurück.
Sie war ſchon daran

Wenn es weiter nichts war eine
Frau Schlüter wandte auf
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„Wieviel?“ fragte Frau Schlüter.
„Die Firma wird natürlich nicht dadurch erſchüttert, ver

ſichert auch Redlich. Nein, ſie wird dadurch nicht berührt.“
„Wieviel?“ wiederholte die Greiſin dringender.

„„Hätte ich ahnen können, wie es kommt,“ fuhr er fort,
„hätte ich vielleicht hörſt Du, Traute, vielleicht anders ge
handelt; hätte Dir Alles mitgetheilt, hätte mich beſonnen. Aber
wer konnte das wiſſen

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Römiſche Begräbnißſtätten.
Von Moritz von Reichenbach.

Ich ſtieg den unbequemen Weg vom Monte Teſtaccio, dem
römiſchen Scherbenberg hinab und, wie ſo oft in Jtalien, er
innerte mich das, was ich da vor mir ſah, lebhaft an ein
Böcklin'ſches Bild. Genau wie des großen Meiſters cypreſſen
umrauſchte „Todteninſel“ lag der cimetario dell' Inglese da vor
mir, nur war das, was in umgab, nicht das Meer, ſondern die
römiſche Ebene. Eine Viertelſtunde ſpäter trat ich unter den
Schatten der Cypreſſen. Jch habe nie einen düſtereren Ort ge
ſehen als dieſen Begräbnißplatz. Dicht und rieſengroß ragen die
Cypreſſen daraus empor, und unter ihrem ſchwarzen Schatten
drängt ſich Grab an Grab, Stein an Stein. Wohl ſtanden da
große weiße und rothe Kamelienbäume im ſteinernen Rahmen
einzelner Gräber, aber ſie wirkten nicht erhellend, es waren
„Grabesblumen“, und ich hatte den Eindruck, als ſeien ſie
an anderem Ort zur Blüthe gebracht und dann hierher verpflanzt

worden.
„Wie poetiſch!“ behaupteten einige Fremde, die ſich in meiner

Begleitung befanden.
Ich konnte Dem nicht beipflichten. Gewiß können Gräber

poetiſch wirken, aber für mich iſt das nur dann der Fall, wenn
durch die Umgebung die Empfindung wach gerufen wird, daß
die ungeheure Lebenskraft und Lebensfülle, die der Natur inne
wohnt, auch nicht erliſcht. Der menſchliche Leib zerfällt;
doch Blumen blühen über ſeinem Grabe, friſches Grün ſproßt
aus ſeiner Aſche empor, er kehrt zur Natur zurück, aus der er
hervorgegangen ift es giebt kein Aufhören, keinen Tod. Das
iſts, was Gräber für mein Gefühl „poetiſch“ macht, aber dieſe
aneinandergedrängten Steinkäſten mit ihren kalten Marmor
platten und in Töpte n Kamelienbäumen machen den Ein
druck, als wollten ſie die Natur ausſchließen.

An einer der finſterſten Stellen des eimetario ſteht ein
Marmordenkmal, das die lebensgroße, halbliegende igur eines
jungen Mannes zeigt, der träumeriſch vor ſich hinblickt. Die
herabgeſunkene Hand hält ein aufgeſchlagenes Buch und an dieſe
Hand geſchmiegt liegt ein kleiner Hund und blickt mit klugen,
treuen Augen zu dem Herrn auf. Es iſt das Grabmal eines
jungen Engländers aus großem Hauſe, der in Rom, fern von
der Heimath, mit einundzwanzig Jahren geſtorben iſt. Buch
und Hund ſind wohl die Gefährten ſeiner letzten Tage geweſen,

viele geſchmackloſe Denkmäler. Unter erſteren bemerkte ich als
beſonders beſonders ſchön das Grabmal einer jungen Frau, die
im Todesſchlaf das Kruzifir auf die Bruſt gedrückt, in voller
Jugendſchönheit auf einem Ruhelager liegt, während ihr kleines
Kind ſich auf die Zehen hebend einen Zipfel ihres Gewandes er
haſcht hat und bemüht iſt, die Mutter zu wecken. Beinahe
komiſch wirkt eine in einiger Entfernung von den Arkaden
ſtehender Engel von der Figur eines halbwüchſigen Jungen, der
in einer Hand eine Rolle mit dem Namen des Verſtorbenen hält,
die andere Hand aber, zur Fauſt geballt vor die Augen drückt,
etwa in der Poſe eines Jungen, der eine Taſſe verſchlagen hat
und nun darüber heult.

Nach längerer, bergauf führender Wanderung gelangt man
auf den höchſten Theil des Campo Santo und hat hier zwiſchen
den verſchiedenen ſehr prunkhaften Grabkapellen und Monu
menten einen wundervollen Ausblick auf die im weiten Halbrund
die Ebene umſchließenden Ketten des Sabiner und des Albauer
Gebirges. Rechts liegt Frascati, links Tivoli an die Berge ge
ſchmiegt, und über das leicht gewölbte Terrain des Vordergrundes
zieht ſich ein Wald von Cypreſſen mit darunter hervorleuchtenden
weißen Steinen, eine vollkommene FriedhofsLandſchaft, die über
Thaler und Hügel hinwegreicht. Der Ausblick über dieſe Todten
ſtätte in das blühende Land hinein war ſo ſchön und e
daß ich lange dort oben auf einer Marmorſtufe ſaß und
wundervolle Schauſpiel des Sonnenunterganges von dort L
trachtete. Als ich mich endlich erhob, ſah ich mir das Mom
ment, zu dem die Marmorſtufe gehörte, an dieſes Monume
das auf dem ſchönſten Punkt des Campa Verano ſteht, unmittel-
bar über dem grünen, nicht derer Abhange, die tiefer F.
legenen Theile des großen Friedhofes weit beherrſchend.
d griſt ſagte, daß es einem zu Ehren er
richtet ſei. Ueber einem breiten Poſtament, auf dem eine ge
flügelte allegoriſche Bronzefigur ſich mit allerhand Fiſchern und

iffern gabenaustheilend beſchäftigte, ragte ein SteinObelisk
empor. us der Mitte deſſelben, gerade über der
geflügelten Figur, ſprang die ganz naturaliſtiſch aufgefaßte
Büſte des erſtorbenen hervor und zeigte ein jovial
lächelndes, etwas ſchlau blickendes Alltagsgeſicht; als Ornament
umſchlang den Obelisken bis an die äußerſte Spitze ein ſelſames
Räderwerk, vielleicht eine Anſpielung auf das Jnſtrument der
Waſſerſchnecke, mit dem der Verſtorbene wohl viel gearbeite
hatte. Uebrigens umſchießt der Campo Santo der größten
Kunſiſtadt der Welt noch viel Monumente von ähnlichem Ge
ſchmack, und das Anbringen von Photographien auf den Denk-
mälern iſt hier ebenſo beliebt wie auf ſchleſiſchen Tr
kirchhöfen, nur wählt man mit Vorliebe lebensgroße
Portraits.

Die wunderlichſte Geſchmacksverirrung habe ich aber doch
in der Gruft des Kapuzinerkloſters an der Piazza Barberini ge
funden. Nachdem man in der dazu gehörigen Kirche das ſchöne
Bild des Erzengels Michael bewundert hat, tritt man durch
eine Seitenthür in die ziemlich zu ebener Erde gelegenen und
mit großen ſtaubblinden Fenſtern verſehenen Grufträume. Die
Gräber ſind hier mit Erde aus Jeruſalem ausgefüllt, es iſt nur
eine kleine Anzahl vorhanden. Hieraus entſtand wohl der ſelt

daran zu t u ſame Brauch, die Todten, die in dieſer Erde mumifizirten, nachi t W e vom x einiger Zeit herauszunehmen, um anderen Platz zu machen, und
hl zurück. eifend erhöht aber die h t en v ab ich er das gab wieder die Anregung zu der ſeltſamgrauſigen Ver
hon daran En ung die über dem gamer moc vh f üe wer ohnliche wendung menſchlicher Ueberreſte, wie wir ſie hier ſehen. Beim

mmung, ganzen Friedhof liegt. erſten Eintritt in die Grüfte glaubt man, daß die weißen ge
fen. Ach, Außerhalb der hohen Mauern, die ihn umſchließen. aber wölbten Decken mit eigenthümlichen Stuckaturarbeiten bedeckt
rte finden. dicht an dieſelben grenzend, liegt noch ein anderer älterer Begräb ſind, während die Dekoration der Wände ſo wunderlich iſt, daß
iegen wie nißplatz, der ſich unmittelbar neben der Ceſtiuspyramide befindet, man zuerſt gar nicht weiß, was man eigentlich ſieht. Näher
erlich, er neben jenem antiken Grabdenkmal, deſſen Jnſchrift von dem hinzutretend entdeckt man, daß alle dieſe Niſchen und
Hegenwart darunter Ruhenden nur berichtet. daß er der größte Lebe architektoniſchen Verzierungen aus ungezählten Mengen von
n abhinge mann und Feinſchmecker geweſen ſei. Ein Sohn Goethe's ſoll menſchlichen Schulterknochen Hüftknochen oder Schadeln be

hier liegen, doch konnte ich ſein Grab nicht auffinden. Jm Uebrigen ſtehen, die ſehr künſtlich in einandergeſchichtet ſind. Die gerade
gegangen, ſcheint mir dieſes Stück alten Friedhofs mit ſeinen halb einge zu zierlichen Ornamente der Decken aber ſind aus Wirbeln undFrau, die ſunkenen, grün überwachſenen Hügeln, über denen einige hohe ſeineren Knochen gebildet. Jn den Niſchen ſtehen Mönchs
m er auf Pinien aufragen, ſchöner als der benachbarte prunkvollere eime- mumien in ihren braunen Kutten, und an der Decke des einen
eigen ein tario, nur ſtören die dicht herangedrängten häßlichen Neubauten Saales ſchwebt ein Gerippe mit Senſe und Stundenglas als

der wachſenden ewigen Stadt, die recht nüchtern und profan auf Todesengel.
nicht ver dieſe grüne Ruheſtätte herabblicken, „Das iſt eine Borgheſe,“ ſagte der Mönch, der
n großen Weit entfernt hinter der Porta San Lorenzo, unmitelbar mein Führer war, auf das Gerippe hinweiſend, „die Borgheſes

neben der alten Parochial-Kirche gleichen Namens liegt der erwieſen unſerm Kloſter viel Gutes, daher nahmen wir ſie auf,“
r eine große italieniſche Friedhof des Campo Verauo. Auch hier drängt und dann fügte er hinzu
andte auf ch zunächſt Stein an Stein, aber breite Alleen führen zwiſchen „Ja, wir haben die ſchönſte Gruft in ganz Rom, aber

e,g Gräbern hin, und Luft und Licht haben freieren Zutritt „leider“ darf hier nicht mehr begraben werden die Brüder, die
en gedeckt wie auf dem Cimetario Inglese. Unter den die Mitte des jetzt noch unter der heiligen Erde liegen, müſſen nun darin

Compa Santo umſchließenden Arkaden ſind wenige gute und bleiben bis zum jüngſten Gericht.“
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Es kommt eben Alles auf die Auffaſſung an, und es ſcheint,
daß die Anſicht über „ſchöne“ Begräbnißplätze eine außerordent-
lich verſchiedene iſt!

craktiſche Anleitung zur häuslichen Geldwirthſchaft und BuchführungSee von Lipſius u. o in Kiel Preis 50 Pf., bei 10 Exem
plaren 30 Pf.) Die Verfaſſerin iſt ſeit Jahren die Leiterin einer
ſtädtiſchen Haushaltungsſchule, und theilt aus ihrer reichen Erfahrung
auf 61 Seiten das Weſentlichſte der Hauswirthſchaft mit. Das dürfte
für Manchen in unſerer Zeit ein ſehr werthvoller nicht zu verachtender

All erl ei Wegweiſer werden können zu einer geordneten Dispoſition über ſeine
u Einnahmen und Ausgaben, und damit der Grund zu einer weitDas Wachsthum Londons. Der Cenſus des Jahres 1800freundlicheren Geſtaltung des häuslichen Lebens, wenn er einfieht, daß

von London gab die Bevölkerung Londons als unter einer Million die Möglichkeit, auch mit Wenigem auskommen zu können, ohne 2
an. Die ſoeben herausgekommene Liſte weiſt für die gleiche Aus borgen und Schulden zu machen, oder im Wirthshaus für a 123
dehnung die Zahl von 4 211 056 auf, da die ganze Bevölkerung von im Hauſe Entbehrte ſich ſchadlos zu halten, keineswegs r r r
England und Wales 29 001 018 ausmacht, ſo hat die Metropole den Wie viel Mißmnth, Aerger, Sorgen und Klagen wären dami W
14. Theil der Geſammtbevölkerung Englands in ihren Mauern. Das Der Engländer ſagt: „where there's a will, thereg 2 Way x (Wo
iſt aber nur der Diſtrikt der ſogenannten Londoner Schulgemeinden. ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg.) Hier iſt ein Weg g Wie
Nehmen wir den Londoner Polizei Diſtrikt, der ſich nach allen Gegen Einer ſein Einkommen regeln kann, daß er auch ſein us
den von 12 Meilen in einen Radius ausdehnt, und die City of dabei ſindet. Der Bauer hat ein Sprichwort. „man ſo er
London, die ihre eigene Polizei hat, ſo kommen wir auf die koloſſale rung nach ſeiner Nährung ſetzen“, d. i. nicht mehr ausgeden, als man
Geſammtziffer von 5 633 332 Seelen. Das unwiderſtehliche Wachs einnimmt, und lieber noch etwas für den Nothfall zurücklegen. z H
thum dieſer ehemaligen Sumpfſtadt hat den alten Unterſchied zwiſchen dazu den ernſten Willen hat, und das ſollten alle, die nur z De
Hügel und Thal getilgt, Ströme ausgetrocknet, den wandernden ſchränktes Einkommen haben und nicht zu den e S b n 4 eStrom in ſein Bett getrieben und mit unüberwindlichen Wällen ein habenden gebören, beſonders alle Beamten, Pfarrer Lehrer, Suba W ſehr feie

r und anſtatt der hundert Hütten, die Carado und Boadicea beamte, Handwerker, Arbeiter 2c., der nehme dieſe Anleitung S aal h
annten, hat es in einem Umfange von ungefähr 80 engliſchen Meilen und er wird daraus bald mit kleinen Modifikationen ſeine J i m irma

4getäbr 111 Kilometer) 497 679 Häuſer Was würde und Ausgaben regeln lernen. Das Büchlein enthält einen r Steinen
nigin Eliſabeth, die Jngſt hatte wegen der 150 000 Einwohner und für ein Einkommen von 2000 M., und 900 M. für einen an G n hielt ſid

15 000 Häuſer, geſagt haben, wenn ſie eine ſolche Vermehrung hätte Hausſtand, ſowie die Beſchaffung einer Ausſteuer für d x a ſah fein
vorausſehen können London ſelbſt im weiteſten Sinne hat etwa um richtung r 3000 M., ferner Voranſchläge für alleinſtehende r Buch hle ge
eine Million Einwohner und 140 000 Häuſer in den letzten 10 Jahren für Dienſtboten und endlich die Einrichtung für eine geregel 3 ken

genommen, und gegenwärtig befinden ſich 4162 Häuſer im Bau. führung. Sehr werthvoll, geradezu muſtergiltig ſind De e n
St kleine Fläche im Centrum wird jetzt ſchon zu werthvoll für ge hang beigegebenen Muſter für Ausſteuern zu 3000 und unter e
wöhnliche Bewohner, Wohnhäuſer werden da von Jahr zu Jahr die Anlage eines vom Hausherrn zu führenden Hauy cher ſie ziges K
in Magazine umgewandelt oder niedergeriſſen, um n ebäuden von der Hausfrau geführten Wirthſchaftsbuches. Wer P c ern W DiePlatz zu machen. Es iſt alſo der äuſer Ring von London, wo die Willen ſich entſchließt, darnach ſich nach ſeiner Dede zu ſtrecken u 83
Bevölkerung hauptſächlich zunimmt. Zieht man noch in Betracht den nicht über ſeine Verhältniſſe hinauszuleden, der wird dem Jabrygen chläfen
ferneren Ring um die Metropolis herum, ſo finden wir, daß wenigſtens Rath der Verfaſſerin ſein Leben lang danken, das ſie ihm S 4 von ſchi
400 000 Halblondoner jede Nacht in ländlichen Gegenden und nahe zum häuslichen Glück und zur Zufriedenheit gezeigt hat. ſie am
liegenden Städten wohnen, ſodaß die eigentliche Bevölkerung der möchten wir der kleinen Schrift die weiteſte Verbreitun wünſchen aß d am

adt nicht weniger als 6 Millionen beträgt. es recht Vielen Segen bringe. Dazu bedarf es nicht dickleibiger Bücher, bid
Das Erdbeben in Plauen. Das ſächſiſche Vogtland iſt in die kleinen Ssriften ſind oft die wirkſamſten ſie ger

dieſem Jahre, wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſchon zwei Mal von Auguſt Trinius, Thüringer Wanderbuch. Band VI. mmweſer
Erdbeben betroffen worden. Der letzthin erfolgte heftige, unter Preis broſchirt 5 Mk., gebunden 6 Mk. Verlag von J. C. C. Bruns
ſtarkem Getöſe erfolgte Stoß war der ſtärkſte ſeit dem 5. März 1872. in Minden. Jnhalt: Eine Maienfahrt zum Gabelbache. Durchs 8 Un
Viele Leute liefen aus den Häuſern, weil man glaubte, es ſei irgend Schortethal nach Flauenwald. Schmiedefeld. Auf dem Stuten Reiſeklei
wo eine Exploſion vorgekommen. Es klang, als wenn eine ungeheuere hauſe. Suhl. Schleufingen. Kloſter Veßra. Hildburg ment an
Laſt niederſtürze und aufpralle. Die Mauern der Häuſer erzitterten, hauſen Der Dunkelgraf. von Eishauſen. Die Gleichberge. Schritte
Bettſtellen wurden auf und abbewegt, Gläſer und Geſchirr erklirrten, Römhild. Ruine Straufhain. Veſte Heldburg. Jm Bann Enkelin
Vögel im Käſig fielen von ihren Sitzen. Der Stoß ſchien in ſenk reiſe der „Fränkiſchen Krone“: 1. Die Veſte Koburg. 2. Schloß Fingerſ
rechter Richtung von unten nach oben zu gehen, doch wollen Viele eine Roſenau. 3. Neuſeß, der Muſenſitz Rückerts. 4. Auf dem Kallenberge. eine for
Richtung von Südoſt nach Nordweſt beobachtet haben. Am ſtärkſten 5. Kloſter Sonnefeld. Der bisher erſchienenen Reihenfolge des einen fr
wurde die Erſchütterung in denjenigen Häuſern verſpürt, deren Unter Thüringer Wanderbuches“ ſchließt ſich hiermit der ſechſte Band an. bl
rund von feſtem Geſtein gebildet wird. Betroffen waren außer Wer ſich Aug. Trinius darinnen zum Weggenoſſen macht, den geleitet auen,

Plauen die Städte Oelsnitz, Falkenſtein, Treuen, Auerbach und die er aus dem Jimthale quer über den Rennſtieg, hier hinab zum Glück ſt
Segend nach Eger und Hof zu. Die Urſache der Häufigkeit vogt deutſchen Damaskus Suhl, dort zum einſtigen Herrenſitze der Henne Weſen

ländiſcher Erddeben glaubt man ſicher erkannt zu haben. Achtet man berger, der maleriſchen Bertholdsburg, um dann, der Schleuſe folgend imponir
nämlich auf die geologiſche Beſchaffenheit der Länderſtriche, die vorzugs das Werrathal zu gewinnen und durch den alten Grabfeldgau hinab Se
weiſe detroffen werden, und auf die Richtung, in welcher die Stöße zur ſchimmernden Koburg zu wandern. Jm buntfarbigen Spiele Kampfmeiſt zu verlaufen ſcheinen, ſo ergiebt ſich, daß die Erddeben mit dem ziehen dabei die Bilder wechſelnd vorüber Waldwildniß mit leiſe dar n
Geſteinsaufbau des Vogtlandes in engem Zuſammenhang ſtehen. rauſchenden Quellen und ſchwankenden Baumkronen, verwaiſte Fürſten geg an e
Dem (nach der Theorie des Geologen Profeſſor Credner in Leipzig) ſitze und zerbrochene Kloſterpracht. Wir wandeln einſam zwiſchen dem di g
noch in langſamer Erhebung begriffenen Erzgebirge parallel laufen Rieſenſteinmal eines unbekanten, verſchollenen Volkes, träumen im le pra
kleinere Geſteinsfalten. Jn ihnen findet mit der fortſchreitenden Banne verſchlafener Burgen und blicken von den Zinnen ſtolzer Pietätlo
Schrumpfung der Erdrinde und dem langſamen Aufſteigen des Ge Schlöſſer weit hinaus über das ſonnbeglänzte Land, das zwiſchen eines F
birges fortwährend ein ſeitliches Drängen und Schieben ſtatt. Wo die Thüringerwald, Rhön und den leuchtenden Höhen des Mainthales mit frec
Spannung in den ſtarren Maſſen zu groß wird, berſten ſie, und an duftumſioſſen ſich breitet. Manch einſame Stunde Weges iſt uns da Un
ſchon vorhandenen Bruchſtellen verſchieben ſie ſich um ein Geringes. beſcheert. Denn wer durch das ſtille Gelände des Grabfeldgaues den Jur
Wir vernehmen dieſen Vorgang als Erdbeben. Dies aber muß da zieht, iſt mit ſich und den Erinnerungen, die ihn hier umwehen, allein gedrangam häufigſten vorkommen, wo ein Landſtrich beſonders reich an Ge Den echten Wanderpoeten wird das aber doppelten Genuß bedeuten. woher e
ſteinsfalten und Verwerfungen iſt. Nun ſtellt aber gerade das Vogt Und dann lockt ihn als das Endziel die Fränkiſche Krone, der köſtliche, Die bla
land ein wahres Retzwerk von Geſteinsfalten dar, wie die geologiſchen weite Garten mit ſeinen Schlöſſern und Wäldern, ſeinen Kapellen, a
Aufnahmen der letzten 15 Jahre ergeben haben, und es läßt ſich der Dörfern and Fluren, durch welche die Flüſſe aufblitzend ſacht dahin und hof
Verlauf ſeiner Erdbeben mit dem Verlauf dieſer Falten überraſchend gehen jene lachende Landſchaft, wie ſie ſich in geſegneter und und vor
leicht in urſächlichen Zuſammenhang bringen. Jm Jahre 1789 iſt das geprieſener Schönheit, ſoweit das Auge reicht, rings um die thronende Bilder
Vogtland einen Monat lang faſt Tag für Tag durch Erdbeben beun eſte Koburg ſpannt. Das iſt dann ein Trunk wie goldflüſſiger auf, änt
ruhigt worden. edler Wein. Auch dieſem neuen Wanderbuche können wir nur den AugenWunſch mit auf den Weg geben, daß es dem Thüringer Lande neue, ſchauten

begeiſterte Freunde gewinnen möge, die mit offenen Augen und atte ſi
ächerti warmem Herzen ſich deſſen freuen, was die Thüringer Heimath an gr ſie

Vom BHüchertiſch. Schäten Und Schönheit dirgt. z hAn dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren ſtolze uveröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten. die Ach„Wie kommt man mit Wenigem aus ſo betitelt ſich Blute,eine kleine, ſehr gediegene inſtruktive Schrift von Julie Ravit, eine zerſtreutVerantwortl. Redakteur: i. V.: Alfred Ledeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. re
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